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In Poſen außer in der 
Erpedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei C. 9. Alt ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in Jeſeritz bei Ph. Matthias. 
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Anisiuceons 
Annahme: Bureauß. 
In Berlin, Bresl 
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amburg, Leipzig, nchen, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 8. L. Danube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Bnvalidendank“. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
Ar. 211. 


Mittwoch, 24. März. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1880. 


inende Bla vierteljährlich für die Stadt 
Lehen Je art, für gend Sealand bert 4 ff. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
5 
Zum Qnuartal's⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmstraße Nr. 7. 
N.Affeltopiez, Wallſſche 67. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
Hebr. Böhlke, St. Martin. 

Ernſt Böhlke, St. Martin. 

Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. 13. 

Emil Brumme, Waſſerſtraße. 

C. O. Burde, St. Martin 60. 

C. O. Burde jun., „ 28. 

Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b. 

. & Comp., Markt 56. 

arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 

Otto Goy, Friedrichsſtraße 21. 5 

M. Grätzer N „ Mühlen: u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 

Ad. Gumnior, 9 füblen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 

). Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
k. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 

M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 

Otto Kriſchke, Conditor, Ecke Gerber⸗ u. Grabenſtraße. 

Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 10. 

Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 

Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 

N Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

J. K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 

F. W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 

Bruno Ratt, vorm. M. C. Hoffmun, Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 

Anton Radomski in Ferzyce. 

Samuel Samter, Wilbelmsfirae Nr. 11. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 

Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 

Fuse Seidel, Müblenſraße Nr. 14. 

d. Stiller's Wwe., Sapiehaplatz Nr. 6. ; 
ugo Spindler, (Carl Heinr. Ulrici & C) Breiteſtr. 14. 
uſt. Adolph Schleh. Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Wlad. Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 

Paul Vorwerg, Sapiehaplatz Nr. 7. 

R. Wuttke, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 

Abonnements werden bei uns ſowie bei Vale Ra 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 ¼ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 
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Wie geht's dem Zentrum? 


Augenſcheinlich nicht gut, — wenn nämlich das Schrei⸗ 
ben des Papſtes wirklich zu einem Waffenſtillſtand zwiſchen dem 
Vatikan und dem Staate führt. Dies vorausgeſetzt, dürfte 
ſich das Zentrum derzeit in der Situation einer häßlichen 
älteren, aber intereſſant maskirten Dame befinden, wenn auf 
dem Maskenballe das Kommando „die Larven abnehmen!“ er⸗ 
tönt. Gewiß ein unangenehmer Augenblick! 

Unabläſſig haben ſeit Jahren die Zentrumsorgane und die 
Redner der Partei im Reichstag und im Abgeordnetenhauſe er⸗ 
klärt, daß die vom Staate vertretenen Forderungen die heiligſten, 
unveräußerlichen Rechte der Kirche, ja die Religion ſelbſt an 
taſten, und die vom Staate gegen die klerikale Renitenz ergriffe⸗ 
nen geſetzlichen Maßregeln wurden in eine Linie geſtellt mit 
jenen Chriſtenverfolgungen im alten kaiſerlichen Rom, von welchen 
diejenigen betroffen wurden, die ſich weigerten, den Cäſarenbil⸗ 
dern zu opfern oder anderen heidniſchen Greuel zu treiben. Für 
teufliſchen Hohn und liberale Lüge wurde es erklärt, wenn von 
anderer Seite dem entgegengehalten wurde, daß es ſich um eine 
rein weltliche Machtfrage handle, an welcher die Kirche als reli⸗ 
giöſe Heilsanſtalt abſolut lein Intereſſe habe. f 

Gerade durch jene Uebertreibungen aber haben ſich der 
Vatikan und das ihn noch übertrumpfende Zentrum den Weg zu 
einem ehrenvollen und erſprießlichen Einlenken abgeſchnitten. Das 
Zentrum allerdings mag ſich immerhin auf den Kadavergehorſam 
und die daraus reſultirende Pflicht, blindlings alle Sprünge des 
Vatikans mitzuthun, berufen, aber dann fallen eben der Vorwurf 
der Inkonſequenz und noch viel ſchlimmere Vorwürfe mit voller 
Wucht auf den Papſt, der ja ſeit der Unfehlbarkeitserklärung 
identiſch iſt mit der Kirche ſelbſt. 

Es liegt doch auf der Hand, daß man über Dinge, welche 
ſo heiliger, unantaſtbarer Natur ſind, ſo abſolut nothwendig, wie 
angeblich die vom Vatikan beanſpruchten Vorrechte, einen Kom⸗ 
promiß, ein Abkommen nie ſchließen darf, daß man vielmehr, 
will man anders kein Apoſtat ſein, in ihrer Behauptung ſtehen 
und fallen muß. l 

Nun weiß allerdings Jedermann, daß das ultramontane 
Zetergeſchrei über Vergewaltigung lediglich Theatermache war, 
daß die päpſtlichen Prätentionen einfach Unmögliches enthielten 
und enthalten. Der nur auf ſich ſelbſt ruhende moderne Staat 
kann keinen zweiten ſouveränen Willen neben dem ſeinigen in 
ſeinen inneren Angelegenheiten dulden, und darum iſt auch ein 
Konkordat mit Rom heutzutage eine durchaus veraltete Form 


der Auseinanderſetzung. Anders war es im mittelalterlichen 
Staate. Der umfaßte den Einzelnen nur auf einem beſtimmt ab⸗ 
gegrenzten und für Jeden beſonders beſtimmten Gebiete von 
Pflichten und Rechten, außerhalb deſſen Jeder ſelbſtſtändig war. 
Der Begriff des geſchloſſenen Staates der Nationlität war da⸗ 
mals erſt in der Entwicklung begriffen, und der Papſt ſtand in 
ſeinem Kreiſe an der Spitze der geſammten Chriſtenheit 
wie der Kaiſer. Die heutige Welt iſt eine andere, nicht ſie 
wird ſich dem Papſtthum anbequemen, ſondern dieſes muß 
ſich ändern, wenn es nicht überhaupt in Abgang gerathen will. 

Pius IX. hat Unmögliches vom Staate verlangt, und 
darum iſt es nichts Ueberraſchendes, wenn der Kampf mit einer 
Niederlage der Kirche endigt. Der Effekt des päpſtlichen Nach⸗ 
gebens aber, und wenn letzteres auch nur mit der bekannten 
Reservatio mentalis geſchieht, kann kein anderer ſein, als daß 
fortan jeder denkende Menſch überzeugt und dahin gewitzigt iſt, 
es habe ſich bei dem von Rom erregten Kampfe lediglich um 
weltliche Prätentionen des Papſtthums und nicht um religiöſe 
und kirchliche Kardinalfragen gehandelt. In Folge deſſen kann 
Rom bei einer ſpäteren Wiederaufnahme des Kampfes ſicherlich 
nie wieder auf ſo willige Heeresfolge rechnen wie bisher. 

Die Verlegenheiten, die ſich hieraus für das Zentrum er⸗ 
geben, liegen auf der Hand. Nur der Kulturkampf hat es als 
Partei entſtehen laſſen und ihm einen gewiſſen Nimbus unter 
dem katholiſchen Volke verliehen. Nur indem die Zentrums⸗ 
männer behaupteten, für den auf feuchtem Kerkerſtroh im Vatikan 
ſchmachtenden Märtyrer einzutreten, nur auf ſeinen Befehl zu 
handeln, gewannen ſie die leicht bethörten Maſſen. Beim Ein⸗ 
treten eines Waffenſtillſtandes aber müſſen ſie entweder blind dem 
Papſte folgen und den Kampf ihrerſeits aufgeben, ohne daß 
der Staat ſich ihren Forderungen gefügt 
hätte, oder ſie müſſen ſich gegen den Papſt auflehnen. In 
beiden Fällen verlieren ſie ihren Nimbus beim Volke, und die 
von ihnen geſpielte Komödie wird offenbar. Nur an der ganz 
blöden unterſten Hefe ihrer Wählerſchaft, in der Kultur und 
Menſchenverſtand überhaupt noch faſt unbekannte Dinge ſind, 
wird die Wendung ſpurlos vorübergehen. 

Ebenſo iſt die Situation angethan, auch nach anderer Rich⸗ 
tung Verlegenheit zu bereiten. Das Zentrum nannte ſich bekannt⸗ 
lich die Partei für „Wahrheit, Recht und Freiheit“. In unſer 
geliebtes Deutſch übertragen, bedeutet dies ſoviel: Das Zentrum 
iſt abgeſehen von der rein ultramontanen Minorität zuſammen⸗ 
geſetzt aus allen möglichen Gegnern Preußens und des Reichs; 
unter dieſen ſpielen die Partikulariſten und insbeſondere die 
Welfen die Hauptrolle. Ihr Hauptziel war und iſt 
Schwächung Preußens und des Reiches. Deshalb warf ſich das 
Zentrum auf die ſyſtematiſche prinzipielle Oppo⸗ 
ſition. Die Regierung brauchte den Vertretungskörpern nur 
irgend eine Vorlage zu machen, ſofort erklärte ſich das Zentrum 
unbeſehen gegen dieſelbe, oder vielmehr es beſah ſie nur, um 
Vorwände zu ihrer Bekämpfung auszutüfteln. Das änderte ſich 
erſt einigermaßen, als der Glaube im Zentrum entſtand, eine 
legislatoriſche Unterſtützung der Regierung könne die letztere zu 
Zugeſtändniſſen auf kirchenpolitiſchem Gebiete bewegen. Die ge⸗ 
leiſtete Unterſtützung bedeutete lediglichkdas Angebot eines Handels⸗ 
geſchäfts. 

Wenn jetzt der Kulturkampf pauſirt, ſo müßte das Zen⸗ 
trum nothwendig in ſeine Beſtandtheile zerfallen. Einem Windt⸗ 
horſt, dem Hoſpitanten Brüel und anderen freiſinnige Neigun⸗ 
gen zuzutrauen, wäre komiſch, ſie würden entweder zur welfiſchen 
Oppoſition zurückkehren, oder, wenigſtens einzelne dieſer Richtung, 
zur Regierung ſich ſchlagen. Andere würden sans phrase gou⸗ 
vernemental werden, wieder andere ihrer politiſchen Ueberzeugung 
gemäß den oppoſitionellen Richtungen der Vertretungskörper ſich 
anſchließen. In allen dieſen Fällen müßte ein Theil der bis⸗ 
herigen Zentrumswähler ſtutzig werden: die überhaupt oppoſitio⸗ 
nell geſinnten und die, abgeſehen von den kirchenpolitiſchen Fra⸗ 
gen, zu gouvernementalem Standpunkte hinneigenden. Kurz, es 
müßte eine allgemeine Unſicherheit und Unzufriedenheit in jenen 
Kreiſen einreißen, Unzufriedenheit auch damit, daß man das ka⸗ 
tholiſche Volk und die Kirche jahrelangen Widerwärtigkeiten 
ausſetzte, um ſchließlich doch nachzugeben, d. h. thatſächlich 
einzugeſtehen, daß man in Ueppigkeit Vorrechte gefordert, ohne 
welche man doch ganz gut auszukommen vermag. 


Da iſt es denn für das Zentrum nur gut, daß der defini⸗ 
tive Abſchluß des Waffenſtillſtandes doch noch nicht perfekt iſt. 
Gewiß giebt es noch allerhand zu regeln, ehe letzteres eintritt, 
und bis dahin wird noch eine Zeit der Unklarheit und des 
Schwankens währen. Einer ſolchen trüben Atmoſphäre aber be 
darf das Zentrum, über deſſen Köpfe weg offenbar 
Rom einzulenken trachtete, um noch ſein Daſein friſten zu 
können. 

Die Zentrumsführer waren offenbar über die Schritte Roms 
ſelbſt nicht recht im Klaren, wenigſtens möchte man dies aus 
ihrer ſchwankenden Haltung in letzter Zeit ſchließen. Ihr Anſehen 


kann durch Leo's Nachgiebigkeit, die ſie ſtets für eine Unmöglich⸗ 
keit erklärt hatten, unmöglich gewinnen. 

Nun könnte man allerdings einwerfen, eine Auflöſung des 
Zentrums im Falle eines „Friedensſchluſſes“ liege ganz in der 
Natur der Sache, und das Zentrum ſelbſt habe ſich nie für 
etwas anderes ausgegeben als für eine, durch den Kirchenſtreit 
hervorgerufene Fraktion des Kampfes. Ganz gut, aber der 
„Friede“ wird eben nie eine weitere Bedeutung als die eines 
Waffenſtillſtands erhalten. Und wenn das Zentrum ſich jetzt 
auflöſt, ſo wird es bei einem Wiederausbruch des Kampfes, 
nach den obigen Ausführungen, nie mehr in der alten Kraft, 
Bedeutung und Popularität wieder auferſtehen. Das genügt. 

In der That, dem Zentrum geht es e nicht gut. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 22. März. [Das Schreiben des 
Papſtes.] Die ultramontane Preſſe iſt über das 
Schreiben des Papſtes unter ſich in anſcheinend bitteren Konflikt 
gerathen. Nicht alle klerikalen Organe haben das päpſtliche Zu⸗ 
geſtändniß mit der Demuth der „Germania“ aufgenommen, wir 
erinnern z. B. nur an die „Deutſche Reichszeitung“ in Bonn, 
welche erklärte, daß man in katholiſchen Kreiſen, mit denen ſie 
Fühlung habe, über den Ausgang der Sache mehr überraſcht als 
erfreut ſei. Die „Germania“ tadelte dieſe bedenklichen Aeuße⸗ 
rungen mit folgenden Gegenbemerkungen: 

„ „Um fo mehr würden wir bedauern, wenn das Beiſpiel eines rhei⸗ 
niſchen Blattes, der „Deutſchen Reichszeitung“, Nachahmung fände, 
welche den Schritt des h. Vaters und beifen angebliche Konſeguenzen 
Betrachtungen unterzieht, die das katholiſche Bolt ſchwer zu beun⸗ 
ruhigen und gegen den apoſtoliſchen Stuhl zu Fa ee 
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eignet ſind. Wir beklagen ein ſolches Vorgehen, das die Intere 5 
der Kirche, die es zu vertreten vermeint, auf das Bedenklichſte gefähr⸗ 5 
det. Eine ungeeignetere Stunde zu dergleichen publiziſtiſchen Erörte⸗ N 
rungen, wie die gegenwärtige, vermögen wir uns nicht zu denken.“ 

Die „Deutſche Reichszeitung“ antwortet in ihrer 
neueſten Nummer recht unfreundlich: 

„„Die „Germania“ maßt ſich an, über uns zu Gericht zu ſitzen. 
weil wir neulich unſere Befürchtungen über die möglichen, ja wahr? 
ſcheinlichen Folgen eines oberpräſidentiellen Einſpruchsrechtes bei Ber 
ſetzung von Kirchenämtern geäußert haben. Wir haben damals aus⸗ 
drücklich unſere Unterordnung unter die Weisheit des heiligen Stuhles 
item „um jo bedenklicher aber üt für die Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit der katholiſchen Preſſe das Vorgehen der „Germania“, 
welche, wie es ſcheint, jede freie Meinungsäußerung in politiſchen Din⸗ | 
gen unterdrücken möchte. Uebrigens hat das Blatt darin recht, wenn i 
es das katholiſche Volt verſtändig und politiſch geſchult nennt. Aus 
dem Herzen eben dieſes Volkes haben wir geſprochen, je | 

ie wir ſchon andeuteten, als wir jene Befürchtungen niederſchrieben. - 

um Schluſſe fügen wir noch bei, daß wir uns von dem berliner Blatte 
für alle Zukunft ähnliche Verdächtigungen, wie die heutige iſt, als ob > 
wir durch unſer Vorgehen die Intereſſen der Kirche gefährdet hätten. 
auf das Entſchiedenſte verbitten. Wir ſind überzeugt, daß unſere neu⸗ a 
lichen . an kirchlich kompetenten Stellen nicht \ 
das mindeſte Bedenken gemacht haben. Das berliner 
2 — „möge alſo ſeine Schulmeiſterei ein andermal gefälligſt unters f 
aſſen. 

Man möchte meinen, daß die Ultramontanen unter ſich in 
helle Zwietracht gerathen ſind; man wird indeſſen gut thun, 
Vorſicht obwalten zu laſſen, und wir geben der „D. V. C.“ 
. wenn ſie Den: 

„Es wäre thöricht, in dieſem Zwieſpalt ein Zeichen inne 
Schwäche und Zerfahrenheit zu ſehen. Wer die Fäden kennt, mit Denen 
die ultramontane Partei und Preſſe Deutſchlands mit Nom verknüpft 
iſt, der weiß, daß beide Gruppen nur ſcheinbar mit einander im 
Hader liegen, beide vielmehr die Befehle betreffs der von ihnen einzu⸗ 
ſchlagenden Haltung direkt aus dem Vatikan empfangen. Die römiſche 
Kurie, deren Hinterliſt und Doppelzüngigkeit bekannt enug iſt, 
auch heute noch unter dem „friedfertigen“ Leo . ein doppeltes 
Spiel. Amtlich und an entſcheidender Stelle tritt ſie mit der Miene 
der Verſöhnlichkeit und Friedensliebe auf; dagegen erhält fie im Ge⸗ 
beimen ihre fanatiſchen Preßorgane in voller Thutigkeit um die fatho= 
liſche Bevölkerung gegen ihre Regierung aufzuhetzen und ihre Forde⸗ 
rungen durch die Drohung mit der Revolution zu unterſtützen.“ 

Die Aeußerung des „Reichsanzeigers“ über 
das päpſtliche Schreiben giebt immer noch zu allerhand 
Kommentaren Anlaß. So ſchreibt z. B. die „K. Z.“: f 

„Die indirekte Erklärung des „Reichs⸗Anzeigers“, daß das Schrei⸗ 
ben des Papſtes an den Erzbiſchof von Köln auch amtlich bekannt 
geworden und der deutſchen Botſchaft in Wien offt ziös (alſo wohl vom 
dortigen Nuncius) in franzöſiſcher Ueberſetzung mitgetheilt worden fei, 
darf nicht wohl ohne weiteres ſchon als die Meldung von der Erfül⸗ 
lung deſſen betrachtet werden, was der Papſt nothwendig zu thun ha⸗ 
ben wird, bevor von Gegentongeffionen, bes Staats die Rede wird ſein 
können. Im Zweiten Blatt vom vorigen Donnerſtag bemerkten wir 
zu einer uns zugegangenen Zuſchrift, zunächſt würde der Papſt jeine 
Erklärung an Melchers noch an eine andere Adreſſe richten müſſen. 
Das letztere ſcheint alſo erfolgt zu fein, und zwar nicht nur in Wien. 
ſondern auch in Berlin. Die Frage aber, ob dieſer erſte Schritt des 
Papſtes — der vorab nur ein theoretiſcher iſt — den Staat ſchon ver⸗ 
anlaſſen könnte, die kirchlichen Kampfgeſetze aufzuheben, bleibt noch 
offen. An entſcheidender Stelle ſcheint man ſich vorderhand zum wei⸗ 
tern Abwarten entſchloſſen zu haben. Im Prinzip iſt ja der Sieg zu 
Gunſten des Staats entſchieden — und es läßt ſich nicht verkennen, 
daß die uranfängliche Anſicht Bismarcks: „der Staat kann warten“ 
die richtige und allein erfolgreiche war. Ber „Reichs⸗An eiger” wi 
eben nur feſtſtellen, daß die Kurie den erſten Schritt dem Staate ent⸗ 
gegen direkt und definitiv gethan hat, ohne daß der Staat ſeinerſeits 
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an irgend etwas ſich gebunden habe. Mit andern Worten: Wir 
ſind nicht nach Canoſſa gegangen, ſondern der Papſt 
iſt nach Berlin gekommen.“ 

Die „Germania“ bemerkt zu dem Unterſchiede zwiſchen 
„vocant“ und „ereant“: 

„Für ſolche Subtilitäten fehlt uns das Verſtändniß. Im Uebri⸗ 
gen darf der Irrthum des „ereant“ darum als ein glücklicher bezeich⸗ 
net werden, weil er dem „ i N 
Korrektur zu verrathen, daß das päpſtliche Schreiben 
amtlich bekannt und dem Wiener Botſchafter eine „offiziöſe“ 
Ueberſetzung deſſelben zugegangen ſei. Ob wir dies ſonſt in dieſer 
authentiſchen Form ſo bald erfahren hätten, bezweifeln wir, zumal 
Korreſpondenten auswärtiger Blätter, denen man gute Fühlung zu⸗ 
ſchreibt, die Nachricht verbreiteten, daß die Regierung das Schreiben 
h. Vaters ignoriren und weitere Schritte des Papſtes abwarten 
werde. Die Staatsregierung wird nunmehr, da der Akt des h. Vaters 
ihr amtlich notifizirt ift, aus ihrer Reſerve heraustreten und ihrer⸗ 
eits Schritte thun müſſen, welche die Wiederherſtellung des Friedens 

chleunigen.“ 

— Bei dem vorgeſtrigen Empfange des Bundes⸗ 
rathes, unter Führung des Fürſten Bismarck, äußerte 
der Kaiſer ſeine beſondere Genugthuung über den erfreulichen 
Gang der Reichstagsarbeiten, ſowie namentlich über die ſchnelle 
Abwickelung des Reichshaushaltsetats. Den Reichskanzler zeichnete 
der Kaiſer durch beſonders freundliches Entgegenkommen aus. 
Als der Kaiſer ſeiner Genugthuung über die ſchnelle Erledigung 
des Etats im Reichstage Ausdruck gab, bemerkte der Reichs⸗ 
kanzler, man habe dies zum Theil wohl der Vorlage über die 
beabſichtigten zweijährigen Etatsperioden zu danken, und man 
könne am Ende künftig mit ähnlichen Vorlagen gleiche Reſultate 
erzielen. — Der Kaiſer gab zu verſtehen, daß er die Audienz ab⸗ 
kürzen wolle, da dem Reichskanzler das längere Stehen beſchwerlich 
fallen möchte. r e, Nee 

— Die militäriſchen Beförderungen, welche 
zum Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers verliehen worden ſind, 
beſchränken ſich nur auf eine geringe Anzahl und bleiben jeden⸗ 
falls weit hinter den gehegten Erwartungen zurück. Die haupt⸗ 
ſächlichſte Auszeichnung beſteht in der bereits mitgetheilten Er⸗ 
nennung des Prinzen Wilhelm zum Hauptmann im 1. 
Garde⸗Regiment. Der Kaiſer wünſcht, daß dem Prinzen eine 
Kompagnie übertragen werde und hat in dieſer Beziehung Vor⸗ 
ſchläge ſeitens des Regiments⸗Kommandeurs gefordert. Die An⸗ 
gabe, daß bereits die Ernennung zum Chef einer beſtimmten 
Kompagnie erfolgt ſei, iſt, der „Tribüne“ zufolge, unrichtig. 

— Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt Orlow, 
iſt am Sonnabend Abend hier eingetroffen. Bald nach der An⸗ 
kunft erhielt der Fürſt einen mehrſtündigen Beſuch des hieſigen 
ruſſiſchen Botſchafters von Saburow. Geſtern Nachmittag wurde 
Fürſt Orlow vom Kaiſer empfangen. 

— Es heißt, daß ſeitens des Zentrums bei der bevor⸗ 
ſtehenden Berathung des Wuchergeſetzes im Reichstag der 
Antrag geſtellt werden wird, eine Beſchränkung der all⸗ 
gemeinen Wechſelfähigkeit eintreten zu laſſen. Auch 
im Bundesrath iſt dieſe Frage zur Anregung gebracht, dort aber 
auf Widerſpruch geſtoßen. Die Motive der Wuchergeſetzvorlage 
ſprechen ſich über dieſe Frage u. A. wie folgt aus: 

Gewichtige Bedenken ſtehen dem Vorſchlage entgegen, die Wechſel⸗ 


Sit der Profeſſor der Philoſophie zu Heidel- 
berg, Geheimer Rath Kuno Fiſcher, 
nicht ein poſener Kind? 
Vom Bibliothekar v. Sosnowski. 


Ende der dreißiger und zu Anfang der vierziger Jahre be⸗ 
ſuchte das hieſige Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium ein junger 
Mann, der ſchon durch feine äußere Erſcheinung die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich lenkte. Auf ſeiner wohlgebildeten Geſtalt, die 
ſich durch eine elaſtiſche, energiſche, zugleich aber rhythmiſche Be⸗ 

wegung auszeichnete, konnte das Auge mit Wohlgefallen ruhen. 
Sein offenes und heiteres Geſicht von intereſſantem Schnitt, ſein 
kühn blickendes Auge, das, wenn er ſchweigend daſaß, einen 
Ausdruck von Sinnigkeit annahm, ließen eine aus dem Schlum⸗ 
mer der Seele mächtig erwachende und ſich entwickelnde Intelli⸗ 
genz erblicken. Sein blondes, in langen Locken bis auf die 
Schultern herabwallendes Haar, das meiſt mit einem Barret von 
ſchwarzem Sammet in altdeutſcher Form geziert war, gab ihm 
zwar das Anſehen eines „chriſtlich⸗germaniſchen Jünglings“, ließ 
aber auf einen auch für äußere Schönheitsformen empfänglichen 
Sinn ſchließen, der, in jugendlicher Gährung begriffen, einer 
künftigen Klärung und Feſtigung entgegen zing. 

So ſah Ernſt Kun Berthold Fiſcher aus. 

In Sandewalde, einem zwiſchen Guhrau und Herrnſtadt 
(in Schleſien) gelegenen und ungefähr eine Meile von Rawitſch 
entfernten Kirchdorfe, wurde Kuno Fiſcher am 23. Juli 1824 
geboren. 

Ein poſener Kind in Sandewalde geboren! wird 
Jeder ausrufen. 

Wenn ich dennoch in der Ueberſchrift die Frage geſtellt 
habe, ob nicht Fiſcher ein poſener Kind ſei, ſo habe ich mich 
von der Anſicht leiten laſſen, daß nicht ausſchließlich der Ort, 
wo Jemand das Licht der Welt erblickt und oft kaum nur die 
früheſten Kinderjahre verlebt, ſondern vielmehr derjenige, wo er 
die Grundlage ſeines Könnens und Wiſſens und ſeiner beginnen⸗ 
den Entwickelung zur Manneskraft gelegt hat, als ſeine eigent⸗ 
liche Heimath zu betrachten ſei. Dieſer Anſicht entſprechend, 
glaube ich Fiſcher unter der eben angedeuteten Beſchränkung als 
ein poſener Kind betrachten zu dürfen. 

In ſeinem zehnten Lebensjahre wurde Fiſcher von ſeiner 
Mutter nach dem Tode ſeines Vaters, der Paſtor in Sandewalde 
war, dem hieſigen, am 16. Oktober 1834 eröffneten Friedrich⸗ 
Wilhelms ⸗Gymnaſium übergeben. Daß er gerade nach Poſen 
und nicht auf ein näher liegendes ſchleſiſches, oder auf das alte 
Gymnaſium zu Liſſa gebracht wurde, geſchah aus dem Grunde, 
weil hier ein Onkel Fiſcher's lebte, der an ihm Vaterſtelle ver⸗ 


der Regierun 


A Gelegenheit gab, bei feiner 


fähigkeit in voſitiver Weiſe zu beſchränken. Der Wechſel hat längſt 
aufgehört, ein weſentlich kaufmänniſches Kredit⸗ und Zahlungs⸗ 
mittel zu ſein. Die Aeußerungen der Hauptbankſtellen führen dies zu⸗ 
treffend aus. Nicht nur die großen Grundbeſitzer, welche gewerbliche 
Unternehmungen betreiben, ſondern auch andere Grundbeſitzer un 

ebenſo auch nichtkauſmänniſche Handwerker können die Wechſelfähigk 

nicht entbehren Wie wenig letztere dem Kleinbetrieb fehlen kann, be 

weiſt die Thatſache, daß die Bank von Fre 5 > 
Wechſel im Betrage von nur 10 Fres., 136,000 von 11 bis 50 Fres., 
und 268,000 von 51 bis 100 Fres. im Portefeuille hatte. Schon bei 
Berathung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung iſt der Grundſatz 
der allgemeinen Wechſelfähigkeit mit 17 gegen 1 Stimme angenommen 
worden; derſelbe iſt geltendes Recht in allen Kulturſtaaten fait ohne 
Ausnahme. Die größte Zurückhaltung wird geboten ſein, in dieſes 
faſt Aae echt aller Nationen einzugreifen. Richtig iſt, daß 
die allgemeine Wechſelfähigkeit wucheriſcher Ausbeutung Vorſchub leiſten 
kann; dies aber trifft ebenſo ſehr bezüglich ſolchen Perſonen zu. 
1205 Zulaſſung zur Wechſelfähigkeit nicht in Zweifel gezogen werden 

unte. 


Karlsruhe. Die „Karlsr. Ztg.“ äußert ſich mit Bezug 
auf die Nichtannahme des Entlaſſungsgeſuchs 


Frankreich im Jahre 1874 4000 | folgende Einzelheiten mit: 


Heimath zurückkehren und ihre Lobreden auf die Kommunne 
lieber jenſeits des Rheines halten wollten.“ 

Paris, 20. März. Ueber die Art, wie die Regierung 
die Geſetze gegen die nicht anerkannten Ordensgemein⸗ 
ſchaften in Anwendung bringen will, theilt der „Rappel“ 
„Die Frage betreffs der fremden 
Mönche iſt als geregelt zu betrachten. Dieſelben können in Folge 
des Geſetzes von 1851 jeden Augenblick ausgewieſen werden, 
und die Regierung beabſichtigt auch, dieſelben ohne weiteres Ver⸗ 
fahren des Landes zu verweiſen. Ihre Zahl beträgt übrigens 
nur 150 (unter ihnen befinden ſich auch zwei Ruſſen, Fürſt 
Gagazin und der Pater Balabin, ein Bruder des früheren Bot⸗ 
ſchafters in Wien). Gegen die franzöſiſchen Mitglieder der nicht 
anerkannten Geſellſchaften wird die Regierung jo viel als mög- 
lich auf dem Verwaltungswege vorgehen. Zuerſt wird ſie die⸗ 
ſelben, wahrſcheinlich durch eine Bekanntmachung im Amtsblatt, 
auffordern, den Behörden ihre Statuten einzureichen. Nach 


des Miniſterpräſidenten Stöſſer ſeitens des Groß⸗ Prüfung derſelben wird die Regierung beſtimmen, welche Geſell⸗ 


herzogs von Baden im Weſentlichen wie folgt: 

Der zur Annahme gelangte Antrag Kiefer und Genoſſen ſollte 
ausſprechen, daß der zur Führung von Verhandlungen über die Wieder⸗ 
beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles berufenen Stelle des Miniſteriums 
des Innern dieſe Verhandlungen fernerhin nicht anvertraut werden 
ſollen, und zwar nach den Erwägungsgründen des Antrages „im 
Hinblick auf die bei der Behandlung des Geſetzentwurfs über die 
wiſſenſchaftliche Vorbildung der Geiſtlichen gemachten Wahrnehmungen.“ 
Bei Beurtheilung des Enklaſſungsgeſuches hatte zunächſt die Erwägung 
einzutreten, daß in der Genehmigung deſſelben die Anerkennung eines 
Beſtim mungsrechts der Stände hätte erblickt werden können, wer mit 
der Führung einzelner Stagtsgeſchäfte zu beauftragen ſei. Eine ſolche 
Befugniß kann aber nicht eingeräumt werden, ohne dem in dieſer Be⸗ 
ziehung verfaſſungsmäßig nicht beſchränkten Rechte der Krone zu nahe 
zu treten. Was ſodann die materielle Begründung der fraglichen 
Protokollerklärung betrifft, ſo hat das von dem Präſidenten des Mini⸗ 
ſteriums des Innern beobachtete Verfahren nach genauer und ſtreng 
ſachlicher Erwägung keineswegs zu der Annahme geführt, daß dem⸗ 
ſelben die fernere Leitung etwaiger Verhandlungen mit der katholiſchen 
Kirchenbehörde nicht mehr anvertraut werden könne. Das in jener 
Protokollerklärung ausgedrückte Mißtrauen konnte demnach ſachlich nicht 
als begründet angeſehen werden. Ein Eintreten auf ein derartig 
ſachlich nicht begründetes Votum würde weder im dase der Regie⸗ 
rungsautorität noch in dem des Landes gelegen haben, es ergab ſich 
alſo hieraus einerſeits die Unzuläſſigkeit, dem Entlaſſungsgeſuche des 
Miniſterialpräſidenten Stöſſer ſtattzugeben, und andererſeits die Ver⸗ 
pflichtung des betreffenden Beamten, auf dem geſtellten Geſuche nicht 
weiter zu beharren. 


Frankreich. 


Paris, 19. März. Man lieſt im „Gaulois“: Die 
deutſchen Sozialiſten thun ſich bei uns gar keinen 
Zwang an; geſtern haben ſie mitten in Paris, in einem Wirths⸗ 
hauſe der Rue des Arquebuſiers im Marais, den Jahrestag des 
Kommuneaufſtandes vom 18. März gefeiert. Die Pfeiler des 
Saales waren mit rothen Fahnen und Tafeln, auf denen die 
berühmteſten Namen der Kommune zu leſen waren, geſchmückt; 
die Verſammlung beſtand aus etwa 50 Individuen, und alle 
Reden wurden in deutſcher Sprache gehalten. Wir wären dieſen 
wackeren Schülern Bebel's ſehr verbunden, wenn ſie in ihre 


treten konnte. Letzterer, beim Steuerfache angeſtellt, beſaß das 
erſte, hinter dem Eichwaldthore rechter Hand liegende, Haus nebſt 
etwas Ackerland. Die Umgebungen des nach dem Eichwalde 
führenden Weges waren zu damaliger Zeit vorzugsweiſe die 
Promenaden⸗ und Villengegend. Der frühere Stadtrath und 
Apothekenbeſitzer Dähne, der Juſtizrath Hoyer (heute Viktoria⸗ 
Park) hatten dort ihre „Villen“. Man war zu damaliger Zeit 
in jeder, auch in landſchaftlicher und baukünſtleriſcher Beziehung 
eben genügſamer, im Streben nach Genuß und im Genuſſe ſelbſt 
nicht ſehr anſpruchsvoll und nicht überreizt. Uebrigens, da zu 
jener Zeit in der genannten Gegend noch keine Feſtungswerke 
exiſtirten, die Gärten ſchon vor dem Karmeliter-Graben und 
der ländliche Charakter der Umgegend ſchon da, wo heute die 
Cegielski'ſche Fabrik ſich befindet, begann, ſo lag das kleine, 
maſſiwe Häuschen ganz anmuthig, mit freier Ausſicht auf die 
Bernhardiner⸗ und die Frohnleichnams⸗Kirche. Das „Städtchen“ 
auf der einen und die „Wilde“ auf der anderen Seite bildeten 
die „Bergpartien“ der Gegend. Fiſcher bewohnte die im nörd⸗ 
lichen Giebel des Hauſes ſeines Onkels belegene Stube, in der 
ih häufig ſeine mit ihm näher befreundeten Mitſchüler be⸗ 
uchten. 

Fiſcher hatte ſchon früh, beſonders aber, während er ſich in 
den mittleren und oberen Klaſſen befand, eine hervorragende, 
allgemeine Befähigung an den Tag gelegt. 
während der letzten Jahre ſeines Schulbeſuches durch eine raſche 
und ſichere Auffaſſung und ein entſchiedenes ſelbſtſtändiges Urtheil 
aus, dem es ſchwer wurde, ſich von Autoritäten beſtimmen zu 
laſſen. Auch bekundete er ſchon damals eine allgemein aner⸗ 
kannte Rednergabe und eine große Empfänglichkeit für die 
Kunſt, namentlich aber für die Dichtkunſt und die Schönheit 
ihrer Formen, daß ſowohl ſeine Lehrer, als auch ſeine Mit⸗ 
ſchüler erwarteten, er würde ſich in der Zukunft ganz dieſem 
Gebiete zuwenden. Ob er vielleicht ſich als Dichter verſuchte, 
war damals nicht bekannt, auch habe ich ſpäter Nichts darüber 
erfahren. Da die Schule durch ihren Lehrſtoff für die direkte 
Erweckung des Sinnes für die Philoſophie wenig Gelegenheit 
bietet, ſo hatte man bei Fiſcher kein beſonderes Intereſſe für 
dieſe Wiſſenſchaft wahrnehmen können. Seine näheren Bekann⸗ 
ten waren daher auch ſpäter gewiſſermaßen überraſcht, als ſie 
hörten, daß Fiſcher ſich gänzlich dem Studium der Philoſophie 
gewidmet und dieſelbe zu ſeinem Lebensberuf gewählt habe. 

Berückſichtigt man ſeine für ſein damaliges Alter und die 
Stufe der geiſtigen Entwickelung, auf der ſich Schüler ſeines 
Alters in der befinden, nicht gewöhnliche allgemeine Be⸗ 
gabung, im Beſonderen aber auch alle die inneren und äußeren 
Eigenſchaften, die ich bereits erwähnt habe, ſo wird man wohl 
zugeben können, daß ſie, in eine harmoniſche Totalität ver⸗ 
einigt, Fiſcher das Weſen eines geiſtig⸗vornehmen Jünglings ver⸗ 


ſchaften die Ermächtigung erhalten und welche aufgelöſt werden 
ſollen. Die Friſt, welche zur Einreichung der Statuten geſtellt 
werden wird, ſoll ſehr kurz ſein. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
gegen die Gemeinſchaften, welche ihre Statuten nicht eingereicht 
haben, eingeſchritteu werden, ſodann auch gegen die, welche die 
Ermächtigung nicht erhalten haben. Die Regierung wird ſich 
dabei auf das Dekret vom Meſſidor des Jahres XII ſtützen, 
welches jede Kongregation verbietet, die keine Ermächtigung er⸗ 
halten hat. Im Staatsrath erlaſſene Dekrete des Präſidenten 
der Republuk werden die Auflöſung der Kongregationen aus⸗ 
ſprechen. Außerdem wird die Regierung, falls ſie es für noth⸗ 
wendig erachten ſollte, den Artikel des Strafgeſetzbuches über das 
Vereinsweſen anwenden. Man fügt hinzu, daß vor der Hand 
die Negierung die Geſetze nur gegen die Jeſuiten in Anwendung 
bringen werde.“ 


— Paris, 21. März. Geſtern Abend 7¼ Uhr fand zur 
Feier des Geburtstages des deutſchen Kaiſers 
ein glänzendes Diner auf der hieſigen deutſchen Bot⸗ 
ſchaft ſtatt, zu welchem außer dem geſammten Geſandtſchafts⸗ 
Perſonal der Vorſtand des Hülfsvereins und der übrigen deut⸗ 
ſchen Geſellſchaften von Paris, Vertreter der hieſigen deutſchen 
Preſſe, ſowie einige gegenwärtig in Paris weilende Deutſche, wie 
Fürſt Lynar, Profeſſor Schöne aus Berlin und andere, geladen 
waren. Fürſt Hohenlohe, der, wie immer, große Liebens⸗ 
würdigkeit an den Tag legte, ſo daß ſein bevorſtehender Abgang 
von Paris mehr bedauert wurde als je, brachte beim Nachtiſch 
folgenden Trinkſpruch auf den Kaiſer aus: 

Meine Herren! Als wir das letzte Mal zur gleichen feſtlichen Ge⸗ 
legenheit vereinigt waren, da war unſere Stimmung getrübt durch den 
nicht zu vermeidenden Rückblick auf traurige Ereigniſſe des hinter uns 
legenden Jahres. Heute iſt dies anders; heute iſt unſere Feſtfreude 
ungeſtört; denn das Jahr, deſſen Abſchluß wir feiern, iſt für den Kaiſer 
ein glückliches geweſen. Zwar hat es dem hohen Herrn an Arbeit und 
ſchwerer Sorge nicht gefehlt, aber er hat Arbeit und Sorge überwun⸗ 
den mit der gewohnten Klarbeit des Wollers, mit der gewollten 
Feſtigkeit des Vollbringens. Vor allem aber hat dieſes Jahr eine be⸗ 
ſondere Weihe erhalten durch den Tag, der dem Kaiſerpaar den gol 


leihen konnten und es ihm auch verliehen haben. Dies war es 
auch unzweifelhaft, was ihm nicht leicht moglich machte, ſich an 
Geiſtig⸗minderbegabte freundſchaftlich⸗intim anzuſchließen, wenn fie 
nicht durch Gemüthsvorzüge, oder eine angeborene, durch häus⸗ 
liche Erziehung entwickelte, geſund⸗heitere Urbanität der jugend⸗ 
lichen Umgangsformen ſich auszeichneten und durch dieſelben an⸗ 
zogen. Dem jugendlichen Urtheil, welches durch eine noch nicht 
entwickelte Befähigung und mangelnde Erfahrung zu einer tie⸗ 
feren Einſicht in das innere Weſen eines Menſchen noch nicht 
reif ſein konnte, war es kaum zu verargen, daß einige Mit⸗ 
ſchüler Fiſcher für einen jungen Mann von ſtolzem Herzen und 
einer über das thatſächlich gegebene Maß hinausgehenden Selbſt⸗ 
ſchätzung hielten. Beides mit vollem Unrecht! Fiſcher hatte ein 
gutes, mit einem lebhaften Gerechtigkeitsſinn erfülltes Herz, und 
ſeine vermeintlich übergroße Selbſtſchätzung war nichts weiter, 
als das, wenn auch noch dunkele Gefühl einer großen, ſehr 
lebendigen, vorwärts treibenden, geiſtigen Vollkraft! 

Eine ſolche Perſönlichkeit mußte auch, namentlich bei den⸗ 
jenigen ſeiner Lehrer, deren Lehrfächer ſeiner Befähigung und 
dem daraus ſich ergebenden Intereſſe näher lagen, oder damit 
n mit Recht große Hoffnungen für die Zukunft er⸗ 
wecken. 

Zu Oſtern 1844 hat Fiſcher, gleichzeitig mit Hermann 


Er zeichnete ſich | Kohleis, dem jetzigen Oberbürgermeiſter von Poſen, ferner mit dem 


Sohne des erſten Direktors des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums, 
Guſtav Wendt, welcher gegenwärtig Direktor des Lyzeums in 
Karlsruhe iſt, und Ernſt v. Keſſel die Abiturientenprüfung be⸗ 
ſtanden. Darauf be ab er ſich nach Leipzig, um ſich dem Studium 
der Pilologie zu widmen, ging dann nach Halle, wo er 
Philoſophie und — „auch Theologie“ ſtudirte. Nachdem 
er daſelbſt 1847 die Doktorwürde erlangt, lebte er bis 1850 
als Hauslehrer in Pforzheim. In dieſem Jahre habilitirte er 
ſich bei der Univerſität Heidelberg. Seine Vorleſungen wurden 
von Anfang an mit großem Beifall aufgenommen. Dieſer 
wohlverdiente Erfolg, ſtatt ihm den Weg zur Erreichung des 
Zieles, dem jeder Dozent zuſtrebt, zu bahnen, hat ihm nur große 
Widerwärtigkeiten und Enttäuſchungen bereitet. Schon im Sommer 
1853 „removirte“ ihn das badiſche Miniſterium durch Enut⸗ 
ziehung der venia legendi ohne jeden Prozeß und jede Angabe 
der Gründe plötzlich. Diejenigen, die ſich der damaligen Zeit er⸗ 
innern, wiſſen, welches ungeheure Aufſehen dieſe Maßregel der 
badiſchen Regierung erregte. Dieſes Ereigniß beſchäftigte die 
öffentliche Aufmerkſamkeit durch lange Zeit und ſelbſt über die 
Grenzen Deutſchlands hinaus. 


(Fortſetzung folgt.) 


r 


— 


enen Kranz der Erinnerung an den fünfzigjährigen Ehebund gebracht 

. eicher in bürgerlichen Lebensſphären die goldene Hochzeit ein 

8 wentag ohne gleichen und preiſen wir diejenigen mit Recht glücklich, 
deren Lebensabend von jenem Glanz erhellt wird, den wir mit dem 
roſigen Schein vergleichen können, mit dem im Hochgebirge die unter⸗ 
gehende Sonne die ſchneebedeckten Gipfel überzieht, wie hohe Bedeutung 
muß ein ſolches Feſt dann gewinnen, wenn eine ganze Nation es mit⸗ 
feiert, wenn eine ganze Nation daran freudigen Antheil nimmt. Daß 
dem ſo war, des ſind wir Zeuge geweſen, und das iſt ja eine von den 
köſtlichen Gaben, mit welchen in dieſer denkwürdigen Epoche unſerer 
Geſchichte das deutſche Volk beſchenkt worden iſt, daß uns mit der 
wiedergewonnenen Einheit auch ein Kaiſer gegeben wurde, dem das 
deutſche Volk eine Verehrung entgegenbringt, auf die kein Schatten fällt. 
Dieſe Verehrung wird getheilt in allen Gauen Deutſchlands, in allen 
Schichten der Bevölkerung. Und der wanderluſtige Deutſche trägt ſie 
hinaus in die Welt, und er bewahrt in ſeinem Herzen mit der Liebe 
zum Vaterlande die Liebe zu ſeinem Kaiſer. So laſſen Sie uns denn 
auch unſerer treuen Geſinnung Ausdruck geben und ſtimmen Sie ein 
in den Ruf: Seine Majeſtät der Kaiſer lebe hoch! : 

[Die Umſtände, unter denen der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter in Paris] ſeinen Poſten verlaſſen hat, insbeſondere die 
Thatſache, daß Fürſt Orlow ſich vor ſeiner Abreiſe nicht bei den 
maßgebenden Perſönlichkeiten verabſchiedete, ergeben zur Genüge, 
daß die Beziehungen zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter und der 
franzöſiſchen Regierung nach wie vor in Folge der Löſung, welche 
der Fall Hartmann gefunden hat, als geſpannte gelten müſ⸗ 
ſen. Inzwiſchen ſind bekanntlich die in engliſchen Blättern ver⸗ 
öffentlichen angeblichen Erklärungen Hartmanns, in denen er 
ſeine Theilnahme an dem Moskauer Eiſenbahnverbrechen zuge⸗ 
ſtand, wie ſogleich als wahrſcheinlich angenommen wurde, von 
Hartmann ſelbſt als vollkommen unbegründet bezeichnet worden. 
Das von Clémenceau geleitete Blatt „Juſtice“ veröffentlicht den 
Brief, welchen Hartmann an das Juſtizdepartement gerichtet hat. 
Der „Juſtice“ iſt das Schreiben von dem pariſer Vertreter des 
nihiliſtiſchen Komite's übergeben worden. Hartmann leugnet 
übrigens in dem Schriftſtücke keineswegs ab, daß er an dem 
Moskauer Verbrechen betheiligt geweſen ſei. 

[Der franzöſiſche Miniſter für Handel und Acker— 
bau hat an den Präſidenten der Handelskammer folgendes 
Schreiben gerichtet: 

M, H.! Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß ſich in 
Frankfurt ein Komite gebildet hat, um eine Ausſtellung von Ge⸗ 
genſtänden, welche in Deutſchland patentirt ſind oder dort einge⸗ 
tragene Fahritzeichen führen, ſowie von allem Zubehör, welches dazu 
dient, den Nutzen und Gebrauch der patentirten Gegenſtände bervorzu⸗ 
heben, zu veranſtalten. Ausländer können ſich an dieſer Ausſtellung 
betheiligen, welche vom Mai bis Oktober 1881 ftattfinden wird. Ihre 
Geſuche werden bis zum 1. April 1880 entgegengenommen; ſolche, die 
ſpäter eintreffen, werden innerhalb der Grenzen des freibleibenden Rau⸗ 
mes berückſichtigt. Wie dem franzöſiſchen Generalkonſul in Frankfurt 
mitgetheilt worden, thut das Komite Schritte, um die freie Einfuhr 
der für die Ausſtellung beſtimmten ausländiſchen Erzeugniſſe zu erlan⸗ 
gen. Es iſt gleichfalls um die amtliche Anerkennung der Ausſtellung 
eingefommen, damit Gegenſtände, die nicht patentirt find, ausgeſtellt 
werden können, ohne daß die Intereſſenten das Recht verlieren, ipäter, 
ſei es ein Patent, ſei es die Eintragung in das Regiſter der Fabrik⸗ 
zeichen zu verlangen. Ich werde Ihnen von den weiteren Mittheilun⸗ 
gen Kenntniß geben, welche mir der Herr Miniſter des Auswärtigen 
über die Frankfurter Ausſtellung machen wird 

Der Miniſter ꝛc. Tirard. 


fühl athmender site Während der drei — ſeit welchen ſie 


Ein Wahltag in San Marino. 
von Dr. Hans Kraus. 
(Fortſetzung.) 
(Nachdruck verboten.) 

Ein echter und rechter Italiener, begnügte ſich der geſprächige 
Wirth nicht damit, die Vorzüge ſeiner Heimath im ſchönſten 
Lichte glänzen zu laſſen, ſondern er gab auch nicht eher Ruhe, 
bis ich, ſeiner Einladung folgend, ſein Prunk⸗ und Gaftzimmer 
beſuchte. Was mir bei dieſem Beſuche auffiel, war weniger 
eine gewiſſe zweifelhafte Reinlichkeit, durch welche ſich dieſes auch 
nur mit einem tenneartigen Fußboden verſehene Gemach vor dem 
Schmutze der übrigen Räumlichkeiten auszeichnete, als vielmehr 
die brüderliche Eintracht, mit welcher die grell kolorirten Bilder 
Pio Nono's, des NE Galantuomo und Garibaldi's auf das 
daſelbſt aufgeſpeicherte Zinngeräth des Hauſes herabblickten. 

Als ich in die Veranda zurückkam und nach meinem Karroſ⸗ 
ſiere Umſchau hielt, war der Schlingel ſammt Maulthier und 
Wagen ſpurlos verſchwunden. Doch tröſtete ich mich über die 
Folgen meiner Unvorſichtigkeit, mit der ich Fahrtaxe und Trink⸗ 
geld ſchon in Rimini erlegt hatte, um ſo leichter, als mein 
junger Geſellſchafter die Bitte an mich richtete, auf dem nur 
zwei kleine Wegſtunden erfordernden Marſche nach San Marino 
mein Begleiter ſein zu dürfen und gleichzeitig die Verſicherung 
gab, daß wir noch rechtzeitig genug bei der heutigen Haupt- und 
Staatsaktion der marineſiſchen Kapitale eintreffen würden. Bald 
wanderten wir denn auch in die ſonnenglänzende Landſchaft hin⸗ 
aus und rüſtig und munter die ziemlich gut erhaltene Straße 
entlang, welche auf dem Kamme eines von den Thalrinnen der 
Auſa und eines zweiten kleineren Baches umſäumten Hügel⸗ 
rückens zu den zinnengekrönten Gipfeln des ſtolz herabblickenden 
Monte Titano hinanführt. 

Wie ſchon ein Blick auf die Fluren zu beiden Seiten der 
Straße zeigte, iſt man in dieſen Bergen wohlbedacht, jedes nur 
halbwegs ertragsfähige Fleckchen Erde für den Getreidebau zu 
gewinnen. Nach der Kleinheit der wenig ergiebigen Felder zu 
urtheilen, wird in San Marino die Freitheilbarkeit des Bodens 
bis an die Grenze des Möglichen ausgeübt. Nur hier und da 
geben einzelne beſſer arrondirte Grundſtücke Zeugniß davon, daß 
die Republik auch eine Art von Großgrundbeſitz aufzuweiſen 
habe. Doch verwaltet dieſer ſeine „Güter“ ſelten in eigener 
Regie und zieht es in den weitaus meiſten Fällen vor, in der 
Hauptſtadt vom Pachterträgniſſe ſeiner Beſitzungen zu leben. 
Nach den Mittheilungen meines Gefährten repräſentirt dieſer 
Großgrundbeſitz zugleich den Geſchlechtsadel von San Marino 
und den alten Grundſtock ſeiner Bürgerſchaft, während die Klein⸗ 
bauern und Pächter einer jüngeren Bevölkerungsſchichte angehö⸗ 
ren, die ſich wohl erſt nach dem Vertoben der blutigen Fehden 
des Mittelalters und der beginnenden Neuzeit an den Abhängen 
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— 
Belgien. 


Der „Figaro“ läßt ſich von einem mit allen Allüren der Einge⸗ 
weihten ſchreibenden Berichterſtatter folgende mehr oder minder 
intereſſaute Einzelheiten über die öſterreichiſch-belgiſche 
Familienverbindung erzählen: 6 

„Nach ihm ſoll ſich das eigentliche Verlöbniß, die Uebereinkunft der 
Nächſtbetheiligten, in einer kurzen Pauſe zwiſchen der Vorſtellung des 
Taſchenſpielers Herrmann und einem darauf folgenden Konzert vollzo⸗ 
gen haben. Während der Hof ſich aus dem einen Saal in den ande⸗ 
ren begab, blieben Erzherzog Rudolph und Prinzeſſin 
Stephanie wenige Augenblicke allein. „Wollen Sie mich zum Gat⸗ 
ten, Madame?“ fragte der Erzherzog. Die auf die Frage vorbereitet 
geweſene Prinzeſſin antwortete bündig: „Ja, Monſeigneur“. Darauf 
der Prinz: Shre Antwort, Madame, macht mich überaus glücklich.“ 
„Und ich“, erwiderte die Prinzeſſin, „verſpreche Ihnen, unter allen Ver⸗ 
hältniſſen meine Pflicht zu thun.“ Kein Wort weiter wurde gewechſelt 
und die beiden jungen Leute vereinigten ſich wieder mit der königlichen 
Familie. Hier näherte der Kronprinz ſich dem Könige und nachdem er 
ihn ehrerbietig begrüßt hatte, redete er ihn an: „Sire, mit Eurer Ma⸗ 
En Zuſtimmung habe ich die Prinzeſſin Stephanie gebeten, mich zum 

atten zu nehmen. Ich habe die Ehre, Eurer Majeſtät anzuzeigen, 
daß meine Werbung angenommen worden iſt.“ „Ich ſchätze mich glück⸗ 
lich, Monſeigneur“, erwiderte der König, „Sie als Schwiegerſohn zu 
erhalten.“ Während der Zeit umarmte und küßte die Prinzeſſin die 
überglückliche Königin, ihre Mutter, welche ſich u 5 bemühte, ihre 
Gefühle zu verbergen. — Die Nachricht von der Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin bedeutete für das belgiſche Volk beinahe die erſte Kunde von 
ihrer Exiſtenz. Mit Ausnahme des k. Hauſes und einiger dieſem nahe 
ſtehender Perſönlichkeiten kannte Niemand die junge Dame. Hin und 
wieder ſah man ſie auf den Boulevards oder in der Avenue de „Bois 
de la Cambre“, ſtets an der Seite der Königin, in einem kleinen 
Ponnygeſpann, deſſen Zügel die Königin mit bemerkenswerther Meiſter⸗ 
ſchaft zu führen verſteht. Niemals iſt ſie bei irgend einer öffentlichen 
Zeremonie geſehen worden. Wie alle Kinder des Königs von Belgien 
hat die Prinzeſſin Stephanie eine überaus ſtrenge Erziehung erhalten; 
die Kinderſtuhe verließ ſie nicht früher, bis die Nachricht von der be⸗ 
vorſtehenden Ankunft des Kronprinzen Rudolph die Nothwendigkeit da⸗ 
für ergab. Ihrer älteren, mit dem Prinzen Philipp von Koburg ver 
heiratheten Schweſter war es ähnlich ergangen. Als man ſie in Wien 
fragte, ob ſie ſich nicht ſchwer von Brüſſel getrennt habe, antwortete 
ſie: „Wieſo? Ich habe ſechszehn Jahre in Brüſſel gelebt und lenne 
von der Stadt nur die Kathedrale Sainte⸗Gudule, in der ich ein einzi⸗ 
ges Mal mit meiner Mutter war“. Prinzeſſin Stephanie würde jagen 
können: „Ich kenne von Brüſſel nur das Theatre du Cirque, wohin 
mich Mama einmal mitgenommen hat“. In der That hat ſie bis zur 
Stunde ihrer Verlobung nicht mehr geſehen. Es war ein geiſtreiches 
Wort, welches der König an die Deputation der Kammer und des Se⸗ 
nats richtete, als ſie ihm die Glückwünſche der beiden Körperſchaften 
darbrachten: „Sie ſprechen von der Prinzeſſin, als ob Sie ſie kennten.“ 

Der König hängt an ſeiner Tochter mit innigſter Zärtlichkeit. Er 
und die Königin haben die Erziehung der Prinzeſſin mit unausgeſetzter 
Sorgfalt überwacht. Die zukünftige Kaiſerin von Oeſterreich iſt da⸗ 
durch zu einer durchaus ernſthaften, auf der Baſis des Klaſſiſchen be⸗ 
ruhenden Bildung gelangt. Der König ſelbſt hat ſie mit den Grundleh⸗ 
ren der politiſchen Wiſſenſchaften vertraut gemacht. „Ich habe ihr ge⸗ 
lehrt“, ſagte König Leopold kürzlich zu einem höheren Würdenträger, 
„daß das erſte Gefühl, von welchem eine zum Herrſchen beſtimmte Per⸗ 
önlichkeit tief e ſein muß, die Achtung vor dem nationalen 
Willen iſt“. Die Bemerkung iſt für den König überaus bezeichnend. — 
Von der Handſchrift der Prinzeſſin erzählt der Korreſpondent, daß die⸗ 
ſelbe ebenſo elegant und zierlich wie beſtimmt ſei; ihr Styl, der ihm 
aus einigen ihm zur Einſicht überlaſſenen Briefen bekannt iſt, wird 
von ihm als ein bei aller 8 Einfachheit großes und echtes Ge⸗ 


des Stadtfelſens niedergelaſſen hatten. Dieſe Verhältniſſe des 
Grundbeſitzes, welcher als die vorzüglichſte, ja man kann wohl 
ſagen alleinige Nahrungsquelle der Einwohnerſchaft gelten muß, 
bringen es mit ſich, daß wir auf dem Gebiete der Republik mit 
alleiniger Ausnahme der erſt im fünfzehnten Jahrhunderte erwor⸗ 
benen Flecken Seravalle und Monte Giardino nirgends größeren 
Ortſchaften begegnen. Dagegen blicken uns aus den Thalgrün⸗ 
den und von den Hügelkämmen allenthalben kleine Weiler und 
einzelne Häuschen entgegen, welchen die niemals fehlenden Obſt⸗ 
gärten und Maulbeerpflanzungen ein überaus freundliches Aus⸗ 
ſehen verleihen. 

In demſelben Grade, als wir uns dem waldgekrönten Gipfel 
des Monte Titano näherten, in demſelben Verhältniſſe machte 
die italieniſche Flora den bekannteren Formen unſeres heimiſchen 
Pflanzenlebens Platz. Zwar ließ mich die ausgebreitete Kultur 
des Maulbeerbaumes, vor Allem aber die eigenartige Behand⸗ 
lung der Weinrebe, welche in den höheren Regionen an die Stelle 
des Olivenbaumes und der Maisfelder tritt, nicht darauf vergeſ⸗ 
ſen, daß ich mich auf dem Boden Italiens befinde. Aber aus 
dem Geſträuche am Wege nickte mir ab und zu ein Haſelnuß⸗ 
ſtrauch wie ein alter Bekannter entgegen, während hie und da 
ein kleiner, an den Berglehnen aufgeſchoſſener Buchenbeſtand ſich 
nach den ſtolzen Wäldern der nordiſchen Heimath zu ſehnen 
ſchien. Nach meines Begleiters Verſicherung ſollen Eiche und 
Buche in der oberſten Waldregion von San Marino zu ſeltener 
Schönheit herangedeihen. Die Exemplare jedoch, welche ich zu 
ſehen Gelegenheit hatte, machten nur den Eindruck geduldeter 
Fremdlinge, zu welchen Pinie und Buchsbaum mit ſtillem Neide 
emporſehen. 

Auf der Straße war es mittlerweile ziemlich lebhaft gewor⸗ 
den. Von allen Seitenwegen, aus allen Thälern ſtrömte die 
Landbevölkerung herbei, dem heutigen Tage zu Ehren in ihr 
beſtes Gewand gehüllt. Doch konnte ich nur in der Tracht eines 
Theiles der weiblichen Bevölkerung ein entſchiedeneres nationales 
Gepräge entdecken. Wie überall, ſo ſcheint auch in den Bergen 
von San Marino die wechſelnde Mode den Sieg über die alt⸗ 
hergebrachte Tracht errungen zu haben, welche übrigens nichts 
von jenem Reichthume an hellen Farbentönen beſitzt, welchen wir, 
durch die Koſtümbilder römiſcher Maler verführt, als die unver⸗ 
meidliche Staffage einer jeden italieniſchen Land ſchaft vorauszu⸗ 
ſetzen gewohnt ſind. Einfarbige dunklere Stoffe herrſchen ent⸗ 
ſchieden vor, was freilich nicht hindert, daß hier ein grelles Band, 
dort wieder ein hochrothes Tuch die niemals gan z zu unterdrückende 
Vorliebe des Italieners für brennende Farben bekundet. 

GEBET RER (Fortſ. folgt.) 

Feier des Po ſener Landwehrvereins. 

Poſenl, den 23. März. 

Auch geſtern wie in deen Vorfahren hatte gelegentlich des Geburts⸗ 

feſtes Sr. N 


ajeſtät des Kaiſers der hieſige Landwehrverein eine größere 
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5 Mittwoch, 24. März 1880. 
ſich in der großen Welt bewegt, hat ſie Jedermann durch die Sicher 
— ihrer Beobachtungen, die Beſtimmtheit ihrer Antworten und die f 
Feinheit ihres Geiſtes in wahrhaftes Erſtaunen verſetzt. Kurz — die 
Prinzeſſin iſt ein vollendetes Geſchöpf; eine beſſere Wahl hätte Kron⸗ 
prinz Rudolph niemals treffen können. 


Rußland und Polen. 


— [Dem „Golos“] iſt durch Verfügung des Miniſters 
des Innern vom 6. (18.) März auf zwei Monate das Recht zur 
Aufnahme von Inſeraten entzogen worden. * 

[Die Beſchwerde der deutſchen baltiſchen ) 

j 


Städte] gegen den Gebrauch der ruſſiſchen Sprache in dem 
Schriftwechſel zwiſchen dem Gouverueur und dem Stadthaupt iſt 
ſchon vor einiger Zeit nebſt einem Sentiment des Miniſters des 
Innern dem Senat zugegangen und ſoll in kurzer Zeit zur Ver⸗ 
hand ung kommen. Die Meldung der „Ztg. f. St. u. L.“, daß 
Ausſicht vorhanden ſei, die Frage in der Weiſe zu erledigen, das 
die Korreſpondenz in deutſcher Sprache mit Beifügung ruſſiſcher 
Translate geführt werde, dürfte verfrüht ſein. 
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i Bermifdtes. N 


Frau Ludmilla Aſſing⸗Grimelli irrſinnig geworden. Der 
„Magd. M geht die höchſt bedauernswerthe Nachricht zu, daß mau 
Ludmilla Aſſing⸗Grimelli, Nichte Varnhagen v. Enſe's und 8 

eberin ſeiner Tagebücher, in Folge übermäßiger literariſcher Arbeit in 
lorenz irrſinnig geworden iſt und der dortigen Irren⸗Anſtalt (Mani⸗ 
comio di S. Bonifazio) überwieſen werden ſoll. J 

Im berliner mikroſkopiſchen Aquarium werden jetzt als a 
Novität die Experimente von Crookes über „ſtrahlende Materie vorge- 
ö 


Heraus⸗ 


führt. Bekanntlich glaubt der berühmte engliſche Phyſiker und Erfin⸗ 
der des Radiometers, daß mittelſt dieſer elektriſchen Erſcheinungen im 
möglichſt luftverdünnten Raume der Uebergang von Kraft zu Stoff 
zu belauſchen reſp. zu beweiſen ſei. 3 
Ueber die Entdeckung der Reliquien des heiligen Adalbert 
wird aus Prag, 15. März, weiter gemeldet: „In Anweſenheit des 
Statthalters, des Kardinal⸗Erzbiſchofs, des Weihbiſchofs Prucha, des 
Domkapitels und Dombauvereins, Archivars Enders, Hiſtorikers Gin 
dely, Konſervators Beneſch, Bürgermeiſter⸗Stellvertreters Czerny, 
Obmänner der Dombau⸗Agenten Hegrat und Dr. Vlcef wurde heute 
die in der Adalbert⸗Kapelle befindliche Gruft des heiligen Adalbert ge⸗ 
öffnet. Nach Beſeitigung von fünf Steinplatten zeigte ſich eine über 
wei Meter lange und zweidrittel Meter breite Gruft, in welcher eine 
ölzerne, mit Bleiplatten bedeckte, auf vier Füßen ruhende Tumba 
ſtand. Dieſelbe wurde an Tragriemen emporgezogen und hierauf den 
ſattelartige Deckel gehoben. In dem inneren, 112 Zentimeter langen, J 
32 Zentimeter breiten Sarge lag ein ovales Holskäſtchen, aa en 
mit dem großen Reichsſiegel des erſten prager Erzbiſchofs, Ernſt von 
Pardubitz. Unter dem Siegel befanden ſich zwei Bleiplatten mit lateie 
niſcher Schrift. Nach Oeffnung des Käſtchens fand man im Innern 
eine dritte ſchadhafte Bleitafel verborgen, welche mit einer lateimiſchen 
Inſchrift verſehen war des Inhalts, daß am 11. Januar 1346 die Ueher⸗ 
reſte des heiligen Adalbert von fünf Brüdern im Beiſein Kaiſer 
Karl's IV. und des Erzbiſchofs Ernſt gehoben und in der Veits⸗Kirche 
beigeſetzt wurden. Auf den beiden erſten Bleiplatten fand ſich eine 
ähnliche Inſchrift, welche meldet, daß am 23. 7 1396 die Ueberreſte 
in dieſer Gruft beigeſetzt wurden. In dem Käſtchen fand man in 
rothen Sammet eingebunden die Knochen des Heiligen. Unter 
lichen Geſängen wurde hierauf in feierlichem Aufzuge die Tumba ges 
hoben und von Domherren in den St. Veits⸗Dom übertragen. ee 
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Feſtlichkeit veranſtaltet, die, wie in den Vorjahren, ſo auch geſtern 
wieder in den Räumen des hieſigen Volksgartens abgehalten wurde. 
Wie dem Vereine das ſeltene Glück zu Theil wird, von Jahr zu 5 — 
immer und ſtets noch das Geburtsfeſt ſeines erhabenen und 55 ſten 
Patrones feiern zu dürfen, ſo ſcheint auch von Jahr zu Jahr mit der 
tiefer empfundenen Weihe des Tages auch eine ſich jährlich ſteigernde 
Wärme und Bedeutung der Feſtesfreude ſelbſt Platz zu greifen. 
Nach Tauſenden zählte die in den feſtlich mit Emblemen, Sinn⸗ 
prüchen, Fahnen und Guirlanden geſchmückten Räumen verſammelte 
eſtgenoſſenſchaft, Kopf an Kopf gedrängt, die unteren Räume und die 
Seitenemporien füllend, während in den Logen der Bühne gegenüber 
lage für die Geladenen reſervirt waren, in der Mittelloge ſpeziell für 
die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden, ſowie deren Angehörige. 
Und ſie waren alle a, Ha gern und zahlreich erſchienen, um ihre 
Huldigung der Art und Weiſe zu bringen, wie hier aus dem Volke 
heraus dem erlauchten Herrſcher gebutbint wurde. An der Spitze, zum 
erſten Male im Vereine. Se. Be der kommandirende General 
„Pape, Excellenz v. Alvensleben, Se. Excellenz der Oberpräſident 
Günther, Oberlandesgerichtspräſident v. Kunowski und die Spitzen 
der ſtädtiſchen Behörden. 3 7 = 
Das Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer brachte der erſte Vorſtand 
des Vereins, Polizeipräſident st aud y, aus, in kurzer treffender Apoſtrophe 
auf die hohe Bedeutung des Tages verweiſend und dem allerhöchſten 
oberſten Schutzpatron deutſcher Größe, deutſcher Gottesfurcht und deut⸗ 
ſcher Einheit ein dreifaches Hoch bringend, in welches die Verſammlung. 
ſich von ihren Sitzen erhebend, jubelnd einſtimmte. Zu den Klängen 
des „Heil Dir im . entrollte der aufgehende? 0 ein far⸗ 
benbuntes, lebendes und lebendiges Bild, den Kaiſer zu Pferde, im 
Kreiſe ſeiner Paladine als den 8 darſtellend, dem eine Jungfra 
auf einem weißen Kiſſen den Lorbeerkranz überreicht. 9 
Es folgten unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn Stolz“) 
mann zwei vom Landwehr⸗Geſang⸗Verein vorgetragene Sefgefänge, 8 
begleitet von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5, we 
dann weiterhin unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Kluhs ſta 
Der Verein der Sänger hat mit der Zeit ein ſtattliches Wachsthum 
erreicht, ein Zeichen dafür, daß auch nach dieſer Richtung hin I „ 
Vereine ein verſtärktes Intereſſe kund giebt. Man ſang das 
Poſen ſchon oft gehörte, weil eben auch geſchätzte Lied für Solo, Chor 
und Orcheſter von Paul Stiller „Das Sai eee ee 5 
welchem ſich ſpäter Schupperts „Das deutſche Schwert“ anreihte. 
Eine Exeellenz v. Pape gewidmete „Gavotte von Klubs folgte 
Als hierauf Kaufmann Kahlert das Podium betrat, um die 
Feſtrede zu halten, wurde es unwillkürlich ruhig und ſtill, wie es die 
ruhige, gewinnende, vom ſchlichten Herzton der Ftagedes bee d ie 
iede erei 
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Nachdem ein Mitglied des Volksgartentheaters, Frl. Baß ler 
das Lied „Haidegrab“ zum Vortrage gebracht, dem fie, vom Beifalle 
gedrängt, noch eine weitere geſangliche Spende folgen ließ, wurde man! 
in angenehmer Abwechslung, nun auch noch in die ſtille Werkſtatt der 
Magie eingeführt, indem ger Märker, ein Mitglied des A 
durch eine Reihe magiſcher Produktionen auf eine halbe Stunde das Ge⸗ 
ſammtintereſſe zu feſſeln wußte. Sämmtliche 9 Nummern des Pros 
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E 5 | Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 23. März. Lord Hartington hielt geſtern eine 


Wahlrede, worin er gegen eine Tripleallianz England⸗Deutſchland⸗ 


Oeſterreich auf's Entſchiedenſte proteſtirte; er habe nichts gegen Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland einzuwenden, aber Angeſichts der gegenwärtigen 
Zuſtände in Europa würde eine ſolche Allianz mehr oder weniger 
als gegen gewiſſe andere Großmächte gerichtet angeſehen werden. 
So ſehr England auch beſtrebt ſei, den europäiſchen Frieden 
aufrecht zu erhalten, ſo dürfte es doch kein Bündniß zulaſſen, 
welches Mißtrauen oder Uebelwollen gegen Frankreich andeute. 


(Wiederholt.) 
Petersburg, 23. März. Bei dem geſtrigen Galadiner 


im Winterpalais anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm 


brachte Kaiſer Alexander folgenden Toaſt in franzöſiſcher Sprache 


aus: Der Kaiſer, deſſen Geburtstag wir ſo glücklich find heute 
zu feiern, gab mir anläßlich meines Jubiläums einen neuen 
Beweis der früheren ſo beſtändigen Freundſchaft, indem er zwei 
Briefe ſchrieb, einen offiziellen, den zu veröffentlichen ich mich 
beeilte, und einen privaten, welcher mich innigſt rührte. Auch ich 
hege die in den Briefen ausgedrückten Gefühle und Wünſche; 
ich rechne vollſtändig auf die Aufrechterhaltung und Bekräftigung 
der mehr als Jahrhunderte langen Beziehungen zwiſchen unſeren 
beiden Völkern, zu deren gegenſeitigem Wohl. Ich trinke auf 
das Wohl des Kaiſers und Königs, meines beſten Freundes! 
Möge ihn Gott ſchützen und uns den Troſt geben, ſeinen Geburtstag 
noch lange Jahre zu feiern. (Wiederholt. 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 23. März. 

A [Im königl. Mariengymnaſium] wurde der Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers gleichfalls feſtlich begangen. Ein Feſtgot⸗ 
tesdienſt eröffnete die Feier, ſodann hielt Herr Gymnaſialleh⸗ 
rer Dr. Bindſeil die Feſtrede, in welcher derſelbe eine Paral⸗ 


lele zwiſchen Friedrich II., dem Großen, und Kaiſer Wilhelm 


zog. Nach der Feſtrede ergriff der Direktor Dr. Deiters das 
Wort, um ſich zu den Abiturienten zu wenden, die durch dieſen 
Akt feierlich von der Schule entlaſſen wurden. Ein Hoch auf 
des Kaiſers Majeſtät, von dem Herrn Direktor ausgebracht, ſo⸗ 


Kir wie ein Schulgeſang beendeten die Feier, welcher u. A. auch der 
Oberpräſident Günther beiwohnte. 


— Verweigerung eines Begräbniſſes. Der ſchon aus früheren 


Begräbniß⸗Affairen bekannte Propſt von der hieſigen St. Martinskirche, 


berg legt unter dem Drucke der 2 


auf Sonnabend verlegt worden war, fa 1 
a Sb erke im ntälichen Schloſſe jtatt, welche außer den Mit⸗ 


bplichenen zu verwei 
Leb 


= gramms zeichneten ſich durch ihre zwangsloſe, 
einzelne, 


deburg“ von Fritz Vogler. 


überreichend und treue Anhänglichkeit verſichernd. 


er Pedzinski hat dieſer Tage, wie der „Kur. Pozn.“ — ans 
Keen nul großem Wohlgefallen — mittheilt, wiederum eine er⸗ 
— Probe von ſeiner Milde und Toleranz m HR Herr 
Pedzinski hat ſich nämlich veranlaßt geſehen, den Angehörigen eines 
verſtorbenen katholiſchen Bürgers das kirchliche Begräbniß für den Ver⸗ 
gern, weil derſelbe ſeinen kirchlichen Pflichten bei 
chgekommen wäre. Die Hinterbliebenen wandten ſich in 


eiten nicht na 


pa Abwickelung aus, 
„die geheimnißvolle Brütmaſchine“, die 


ie namentlich 
hot in Anſpruch nehmend. Für 


in hohem Grade 


Lachluſt ſogar 


uns war es wenigſtens überraſchend und neu, den Mund des Men⸗ 


„ein ſonſt jo hervorragend konſumirender Theil des Organis⸗ 
a jo produzirend wirken zu ſehen, kein Wunder, daß auch dem 
Munde des erſtaunten Zuſchauers ein ei! nach dem andern entſchlüpfte. 
Weiterhin brachte das geradezu unermüdliche Programm noch ein 
kleines, patriotiſches Stück! „Königin Louiſe, oder die Roſe von Mag⸗ 
Es behandelt eine Epiſode aus der ſchwer⸗ 

n und trübſten Zeit vaterländiſcher Geſchichte und ſpielt in Tilſit, 

rz vor dem Abſchluß des Tilſiter Friedens. Den Kern der Hand⸗ 
lung bildet die bekannte Unterredung der Königin Louiſe mit Napo⸗ 
leon, und ihr Verſuch, Magdeburg für Preußen zu erhalten, Harden⸗ 
* . N und ka 
mennonitiſches Bauernpaar, Mann und Frau, ericheint vor dem 
Rönigapanr, eine Geldſpende ihrer Glaubensgenoſſen für den König 
hierher BR es ne. ee 

ar, beinahe ausſchließlich hiſtoriſche Perſönlichkeiten vorzuführen, 
leuchtet ver was von den Mitgliedern des Volksgarten⸗Theaters bei 
dieſer Gelegenheit geboten wurde, fand aber die dankbarſte Aufnahme 
ſeitens des patriotiſch angeregten Publikums. Was das Programm 
noch weiter bot, können wir nicht aus eigener Inſtanz berichten. 
Noch ein ganzer IV. Theil wartete ſeiner Erledigung. Aber ohne 
auch noch des Schluſſes Schluß: das gemüthliche Zuſammenſein 
abzuwarten, konnte man ſich des erhebenden, gemüthlichen Abends 
herzlich freuen, die nächſte Feier erhoffend, um wieder in den Schooß 
echt patriotiſcher und volksthümlicher Huldigungen 9 zu 
dürfen. 1. 


Der Geburtstag des Kaiſers in Berlin. 
II 


ie die ganze offizielle Feier des Geburtstages des Kaiſers 
Senn gelegt morben m fand auch an dieſem Abend eine 


ürſtlichkeiten die vornehmſte Geſellſchaft der Reſidenz in dem Weißen 
aal vereinte. Dieſer ſtrahlte nicht wie ſonſt in ſeenhafter Beleuch⸗ 
tung, ſondern war nur durch die Orcheſter und Proſceniumslampen 
der an der Kapellenſeite aufgeſchlagenen Bühne erhellt. Von eigen⸗ 


Sun der königlichen Familie und den in Berlin eingetroffenen fremden 


* * Reiz waren die ſich in dieſem Halbdunkel bewegenden 


ruppen von Herren und Damen, die ſich nach und nach einfanden 


und auf den in einem Halbkreiſe vor der Bühne aufgeſtellten Seſſel⸗ 


reihen ſich plazirten. Nur unbeſtimmt konnte man die Farben der 


Toiletten erkennen, aber das intenſive Blitzen und Funkeln der Ju⸗ 


welen verrieth einſtweilen die Pracht, welche die Damen in ihren 
Toiletten entfaltet hatten. Dem Zuge der hohen Herrſchaften voran, 


Ordens vom Schwarzen Adler. 


der bald nach 9 Uhr den Saal betrat, ſchritt die Kaiferin mit ihrem 
Schwiegerſohne, dem Großherzog von Baden, Die hohe Frau trug 


eine koſtbare Toilette von blauem Atlas mit doppelten, reich mit Gold⸗ 
ſpitzen garnirten Paniers, ein Brillant⸗Diadem; ein Tuff von Orange⸗ 


federn schmückte das Haupt, ein Collier von Brillanten und Türkiſen 
den Hals. man das Orangeband des Hohen 
Das zweite Paar war der Kaiſer in 
der ſcharlachrothen Galauniform des Regiments des Gardes⸗du⸗ Cosa. 


Ueber der Bruſt ſah 


mit ſeiner greiſen Schweſter, der Großherzogin⸗Mutter von Moctlen⸗ 


burg⸗Schwerin. Dann folgte der Kronprinz mit ſeiner Schweſter, der 
Großherzogin von Baden, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar mit 
der Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, der Großherzog von 
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Folge deſſen an den evangeliſchen Paſtor von St. Pauli, Herrn Schlecht, 
welcher den Verſtorbenen auf dem evangeliſchen Friedhofe beerdigte. — 
Herr Pedzinski gehört, nebenbei bemerkt, zu denjenigen kath. Geiſtlichen, 
welche für Ertheilung des Religionsunterrichts in den ſtädtiſchen 
Schulen durch die Pfarrgeiſtlichkeit am Lauteſten agitirt haben, und 
für dieſelbe auch die Schulinſpektion verlangen möchten. Man kann 
ſich wohl denken, in welchem toleranten Sinne die kath. Jugend groß⸗ 
We de wenn ſie nach dem Herzen dieſer Herren geleitet wer⸗ 
en ſollte. 


S. Der neugewählte Direktor unſeres Stadttheaters, Herr 
Haſemann in Leipzig, hat dem Magiſtrat nachträglich die Erklärung 
abgegeben, daß er auf die hieſige Theater⸗Direktion verzichte. Derſelbe 
übernimmt nun die Direktion des fürſtlichen Hoftheaters in Gera, das 
bedeutende Subvention gerieben fol. (Aehnlich hat Herr Haſemann 
vor 11 Jahren auch in Trier gehandelt, wo er auf die Direktion des 
Stadttheaters, die er übernommen hatte, noch vor Beginn der Saiſon 
wieder verzichtete, nachdem er unterdeß auch die Theater⸗Direktion in 
einer größeren Stadt erlangt hatte. — Anm. der Redaktion.) 

Der Männer: Turnverein kam zur Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages geſtern Abend nach abgehaltenem Turnen in ſeinem 
Vereinslokale, dem Reſtaurant Mewes, zuſammen. Herr Rektor 1 5 
der Vorſitzende des Vereins, hielt dabei eine Anſprache und brachte 
ein dreifaches „Gut Heil dem Kaiſer“ aus, worauf einige patriotiſche 
Lieder geſungen wurden. 

Liſſa, 22. März. Ueber den Verlauf der Geburtstagsfeier, 
welche am Sonnabend, Sonntag und heute zu Ehren unſeres Kaiſers 
und Königs begangen wurde, iſt Folgendes zu berichten: Am Sonn⸗ 
abend fand in den Vormittagsſtunden in der großen Synagoge wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes Feſtpredigt ſtatt. Mittags verſammelten ſich 
die Angehörigen der hieſigen Loge in ihrem Vereinslokale bei Garfey 
zur Feier des Geburtstages ihres hohen Protektors durch Feſtloge und 
Diner; um 2 Uhr Nachmittags vereinigten ſich die Offiziere unſerer 
Garniſon mit mehreren Bürgern zur Feſttafel, bei welcher eine ſehr 
Er ahl Stimmung geherrſcht hat. Den Trinkſpruch auf das Wohl 

Sr. Mafeſtät brachte der Landgerichtspräſident Günther. Noch iſt von 
dieſem Tage zu erwähnen, daß in den erſten Vormittagsſtunden in der 
evangeliſchen und der katholiſchen Stadtſchule entſprechende Feierlich⸗ 
keiten ſtattgefunden haben. Der Abend war der Luſtbarkeit des Mili⸗ 
tärs gewidmet, welches ſich kompagnie⸗ und ſchwadronweiſe in ſieben 
Tanzlokalen zum Balle verſammelte und bis zwei Uhr ſich vergnügte. 
— Geſtern fand auch in den anderen hieſigen Gotteshäuſern Feſt⸗ 
predigt ſtatt. Am Abend durchzog das Tambourkorps die Straßen 
unſerer Stadt und führte einen Zapfenſtreich aus. — Heute früh um 
6 Uhr fand große Reveille ſtatt, darauf intonirten die Muſiker unſerer 
Stadtkapelle vom Rathhausthurm herab, der ſich mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückt hatte, einige Choräle und die Nationalhymne. Inzwiſchen 
hatten außer den verſchiedenen öffentlichen Gebäuden auch viele Pri⸗ 
vathäuſer ſich mit Flaggen geſchmückt. Um 8 Uhr Morgens feierten 
das königliche Gymnaſſum, in welchem der Direktor Eckardt die Feſt⸗ 
rede hielt, und die königl. Präparandenanſtalt, um 9% Uhr die jüdiſche 
Stadtſchule und um 10 Uhr die Fleiſcher'ſche Töchterſchule den Ge: 
burtstag durch einen Aktus. Mittags wurde von Oberſtlieutenant 
Wernecke auf dem Marktplatze vor der Hauptwache die Parade abge⸗ 
nommen, bei welcher er auf Se. Majeftät ein dreimaliges Hoch ausbrachte. 
— Das Kriegerdenkmal auf dem Schloßplatze wurde ſchon Sonn⸗ 
abend früh mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt. 

I Frauſtadt, 22. März. [Von der Neal: und Land⸗ 
wirthſchaftsſchule. Zur Reichstags ⸗Erſatzwahl. 
Konkurserledigung.] Nach dem von der königl. Realſchule 
ausgegebenen Programme beträgt die Schülerfrequenz 138, von denen 
107 der evangeliſchen, 17 der ee und 14 der moſaiſchen Kon⸗ 
feſſion angehören. Die Zahl der einheimischen Schüler beträgt 82, die 
der auswärtigen 56. Der allgemeine Schulfonds weiſt einen Beſtand 
von 471 M. 80 Pf., der Fonds der Krügerſtiftung 1857 M. 30 Pf. 
nach. — Der Jahresbericht der Landwirthſchaftsſchule ergiebt eine 
Schülerzahl von 53. von denen 26 der evanaeliichen, 21 der katholi⸗ 


Mecklenburg⸗Schwerin mit der Prinzeſſin Friedrich Karl. Der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg führte die Herzogin von Anhalt, Prinz Karl 
die Erbgroßherzogin von Sachſen⸗Weimar, Prinz Georg von Sachſen 
die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Wilhelm hatte 
der Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz den Arm gereicht, Prinz 
Friedrich Karl der Erbprinzeſſin Viktoria von Baden, Prinz Alexander 
der Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen, Prinz Auguſt von Würtemberg 
der Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Meiningen, Landgraf von Heſſen 
der den e Friedrich von Hohenzollern. Es folgten Neun noch die 


fremden Prinzen aus ſouverainen Häuſern, darunter Prinz Guſtav zu 
Sachſen⸗Weimar in öſterreichiſcher Generalsuniform, Erbprinz von 
Schaumburg⸗Lippe, Fürſt zu Wied, Fürſt von Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt u, 1 w., außerdem die Botſchafter mit ihren Gemahlinnen, 
mit Ausnahme des türkiſchen Botſchafters, der durch Unwohlſein an 
das Bett gefeſſelt iſt. Nachdem die Allerhöchſten und Höchſten 

errſchaften in der erſten Reihe auf rothen Sammet⸗Fauteuils 

latz genommen, gab der Kaiſer dem General⸗Intendanten v. Hülſen 
den Befehl, die Vorſtellung beginnen zu laſſen. Es ertönte ſofort ein 
Orcheſter⸗Vorſpiel, dann Ae hinter der Bühne, langſam ging 
der 5 in die Höhe und enthüllte Cabanel's lebensvolles Tableau: 
„Lie poste florentin“, von dem Perſonal der königl. Bühnen dargeſtellt. 
Darauf folgte ein großes Vokal⸗Enſembleſtück „Finale aus der Oper: 
Un ballo in maschera“, in welchem Frau Artöt excellirte. Das zweite 
Bild zeigte „die Rückkehr des Korſaren“, maleriſche Gruppe von Män⸗ 
nern und Frauen aus dem griechiſchen Archipel, der Heimkehr des mit 
Beute reich beladenen Seeräubers harrend. Jedes Bild mußte wieder⸗ 
holt gezeigt werden. Nach dieſem trat eine Pauſe ein, in welcher die 
Majeſtäten Cerele machten und Erfriſchungen herumgereicht wurden. 
Das Bild „Pergamon“ eröffnete den zweiten Theil der Vorſtellung. 
Man ſah die Küſte Kleinaſiens, in Hintergrunde das Meer. Den 
Mittelpunkt des Bildes nahm eines der berühmten Reliefs unſerer 
neueſten Kunſterwerbungen ein, und man ſah den Moment dargeſtellt, 
in welchem das letztere von Eingeborenen an Stricken fortgezogen wird, 
um auf ein deutſches Schiff verladen zu werden, welches mit der 
Marinemannſchaft am Ufer angelegt hat. Die meiſterhafte Darſtellung 
der Marmorreliefs durch lebende Perſonen war von wahrhaft über⸗ 
wältigender Wirkung; mit athemloſer Spannung hafteten alle Blicke 
auf dieſer genialen Kompofition Guſtad Richters. In dieſem Augen⸗ 
blick flog ein Funken durch den Saal und entzündete mit einem Schlage 
die 3200 Kerzen auf den mächtigen Lichtkronen. Es war dies ein 
Moment von nicht zu beſchreibender Wirkung, blendend und bezaubernd 
zugleich. „Ein Abend in Sorrent“, Einzelvorträge im Geſang durch 
Herrn und Frau de Padillg, Fräulein Tagliana und Fräulein Lehmann, 
ein Tanz durch Fräulein Dell' Era bildeten das Schlußtableau; und 
mitten in den Lärm der Tambourins, in die einſchmeichelnden Tanz⸗ 
rondon's ertönte plötzlich hinter der Szene der Chorgeſang: „Wer hat 
dich, du ſchöner Wald“. Nachdem der Vorhang zum letzten Mal ge⸗ 
fallen, nahmen die hohen Herrſchaften und die vornehmſten Gäſte im 
Ritter⸗Saal an reichbeſetzten Büffets das Souper ein; die übrige Ge⸗ 
ſellſchaft that ein Gleiches in der Bildergallerie und in den jenſeits 
derſelben gelegenen Gemächern. Eine ſeltene, zum erſten Mal öffent⸗ 
lich an unſerem Hofe geſehene Erſcheinung war Li⸗fu⸗jeu, die Gemahlin 
des chineſiſchen Geſandten. Sie trug ein überaus reiches National⸗ 
koſtüm von dunkelblauem Atlas mit Arabesken und Drachen in Gold⸗ 
ſtickerei, mit weiten rothen, gleichfalls goldgeſtickten Atlasärmeln. Um 
die Stirn legten ſich mehrere Schnüre von echten Perlen, das Haar 
war einfach geſcheitelt. Dieſe Soirée, welche um Mitternacht ihr Ende 
erreichte, iſt bei den Majeſtäten die letzte in dieſer Saiſon. 

Die Univerſität feierte des Kaiſers Geburtstag durch einen 
feierlichen Aktus, der am Feſttag um 12 Uhr in der Aula ſtattfand, 
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ſchen und 6 der moſaiſchen Religion angehören. Nach der Mutte 
ſprache waren 38 Deutſche und 15 Polen. Die Anſtalt wird bekannt⸗ 
lich mit Oſtern nach Samter verlegt und beginnt am 7. April dort⸗ 
ſelbſt ihr neues Schuljahr. — Nach den ſeit dem 15. d. M. ausliegen⸗ 
den Wählerliſten zur Wahl eines Reichstagsabgeordneten beträgt die 
Zahl der ſtimmberechtigten Wähler in unſerer Stadt 1170. — Der 
über das Vermögen des verſtorbenen Schloß⸗Vorwerksbeſitzers Benno 
Ramcke hierſelbſt eröffnete Konkurs hat dadurch ſeine Erledigung ge⸗ 
ſunden, daß die Gläubiger ſich mit den ihnen angebotenen 20 pCt. ein⸗ 
verſtanden erklärten. 

2. Tirſchtiegel, 22. März. [ Trichinen. Wohlthätig⸗ 
keit! Seit Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau am 15. I 
zember 1878 find vorgeſtern hier von dem Fleiſchbeſchauer, Heilgehilfen 
Adam, in einem von dem ag W. Krieſel geſchlachteten 
Schweine zum erſten Male Trichinen gefunden worden. Das Fleiſch 
wurde polizeilicherſeits mit Petroleum getränkt und vergraben. Der 
betreffende Fleiſcher, ſowie deſſen Gehilfe, welche bereits von dem tri⸗ 
chinöſen Fleiſche gegeſſen hatten, ließen ſofort den Arzt holen, welcher 
ihnen Brechmittel verordnete. Das trichinöſe Schwein war von einem 
Eigenthümer in Hütten⸗Hauland gekauft und iſt derſelbe, da er die 
Hälfte des Fleiſches für ſeinen eigenen Bedarf behalten hatte, aufgefor⸗ 
dert worden, daſſelbe gleichfalls zu vernichten. — Für die bedrängten 
Oberſchleſier ſind in der hieſigen Stadt von den Geiſtlichen, dem Ma⸗ 
giſtrat, den Schulen, mehreren Vereinen und Privatgeſellſchaften über 
300 Mark geſammelt und an verſchiedene Komite's in Schleiien, Ber 
lin und Poſen abgeſandt worden. 

„W. Deutſch⸗Crone, 22. März. [(Bauſchule.] Von den 25 
Schülern der erſten Klaſſe der hieſigen Bauſchule meldeten ſich 22 zu 
der Schlußprüfung, welche vom 8. bis 19. d. M. unter Vorſitz eines 
königlichen Kommiſſars ſtattfand. Zwei der Schüler traten von dem 
Examen ana zwei beſtanden daſſelbe nicht, während den übrigen 18 
die Befähigung zuerkannt wurde: „als Maurer⸗ bezw. Zinmermeifter 
die in den Städten und auf 
projektiren und auszuführen“. 


E Inowrazlaw, 22. März. [Stadtverordnetenſitzung. 
Vom Gymnaſium. Aufgefundene Leiche.] Am 18. 
d. M. fand hierſelbſt eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. In 
derſelben wurden zunächſt die vom Stadtverordneten Beſſer geprüften 
Rechnungen pro 1879,80 dechargirt. Die Verſammlung trat ſodann 
in die Berathung des Etats pro 1880/81 und es wurde der Hauptetat 
in Ausgabe und Einnahme mit 92,000 Mark, der Etat der Stadt⸗ 
armenkaſſe auf 13,533 M., der Etat der Stadtſchulkaſſe auf 29,000 
Mark in Ausgabe und Einnahme feſtgeſtellt. Die Verſammlung be⸗ 
willigte ferner einen Betrag von 1300 Mark, der an den Ingenieur 
Dr. Müller als Entſchädigung für die Anfertigung der Pläne für eine 
am hieſigen Orte zu errichtende Waſſerleitung gezahlt werden ſoll. 
Die Verſammlung erörtert ſodann einen vom Stadtverordneten Salo⸗ 
monſohn geſtellten 2 betreffend die Herlegung einer Garniſon 
nach der hieſigen Stadt. Es wird in dem Antrage darauf hingewieſen. 
daß durch die Herlegung einer Garniſon den Wunſchen der meiſten 
Bürger Rechnung getragen werden würde. Daß in Rückſicht auf die 
bevorſtehende Vergrößerung des Reichsheeres von vielen Kommunen 
ſo u. A. in der Provinz von Schneidemühl Schritte nach dieſer Rich⸗ 
tung unternommen würden. Die Verſammlung beſchließt, dieſer Ange⸗ 
legenheit näher zu treten und zunächſt eine Kommiſſion mit der Ein⸗ 
leitung der erforderlichen Schritte zu betrauen. — Dem pro 1879/80 
veröffentlichten (XVII.) Jahresbericht des hieſigen königl. Gymnaſiums 
iſt eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Gymnaſiallehrers Hagemeyer: 
„Ueber die Stellung des Kurfürſten Joachim I. zur Reformation“ bei⸗ 
egeben. An der Anſtalt wirkten 13 Lehrkräfte und zwar: Der 

rektor C. Menzel, 3 Oberlehrer, 4 ordentliche Lehrer (1 Stelle 
vakant), 1 wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer, 2 Elementarlehrer, 1 Probe⸗ 
fandidat, 1 jüdiſcher Religionslehrer. Ende des Sommerſemeſters 
ſchied Oberlehrer Schwarz aus dem Kollegium. Dem Oberlehrer 


dem Lande vorkommenden Hochbauten zu 


Schmidt wurde der Titel Profeſſor verliehen, der Titular⸗Ober⸗ 8 


lehrer Quade wurde zum etatsmäßigen Oberlehre befördert, dem 
die diesmal, von der früheren Gewohnheit abweichend, reichen Schmuck 
eg hatte. Die ganze Oſtwand war in einen Palmenhain ver⸗ 
wandelt, aus deſſen Mitte, von Blumen umgeben, die lorbeergeſchmückte 
Kaiſerbüſte hervorſchaute. Als Vertreter der Regierung hatten ſich der 
Kultusminiſter v. Puttkamer, der Juſtizminiſter Friedberg, Miniſter 
Falk, Miniſterialdirektor Greiff, Unterſtaatsſekretär a. D. und Präſi⸗ 
dent der Hauptverwaltung der Staatsſchulden Sydow, Präſident Hegel, 
Geheimrath Göppert u. A. eingefunden. Unter Vorantritt der Pedelle 
in ihren Purpurmänteln betrat der Senat der Univerſität den Saal, 
den ein zahlreiches Publikum füllte, während die akademiſche Lieder⸗ 
tafel den 21. Pſalm intonirte, nach deſſen Schluß Profeſſor Curtius 
die Tribüne betrat: „Als wir“, ſo äußerte ſich Redner, „heute vor 
einem Jahre uns in dieſem Feſtraume vereinigten, gab das Jubiläum 
des deutſchen Inſtituts in Rom Anlaß, an dieſe Stiftung einen Ueber⸗ 
blick deſſen anzuknüpfen, was für Kunſt und Wiſſenſchaft in den letzten 
Dezennien geſchehen. Was kann ich heute beſſer thun an dieſer Stätte, 
als dieſe Betrachtung aufnehmen. Für die heutige Feſtſtunde ſſt mir 
das Thema in noch viel beſtimmterer Weiſe gegeben, denn dieſes 
Frühjahr geht die Friſt zu Ende, welche das deutſche Reich für die 
Erforſchung des Bodens von Olympia geſetzt; und das große Werk, 
zu welchem der Kronprinz im Andenken an eine jugendliche Erinnerung 
den erſten Anſtoß gab, hat Kaiſer Wilhelm nicht nur von Anfang an 
mit treuem ae leitet, ſondern er hat auch, als die Vollendung 
der großen Aufgabe in Frage geſtellt war, aus eigener Entſchließung 
beſtimmt, das Werk zu Ende zu führen. Was im Namen des deuk⸗ 
ſchen Staates begonnen, ſo dachte er im königlichen Sinne, das muß 
auch mit deutſcher Ausdauer zu einem richtigen Ende geführt werden. 
Der ſieggekrönte Fürſt hat dieſen beſcheidenen Erfolg für das Reich 
nicht zu gering geſchätzt; ſeiner reichen Gnade verdanken wir es, daß 
die deutſche Kaiſerfahne heute in Olympia noch weht und daß wir mit 
neu geſtärkten Kräften das Werk vollenden können. Ich glaube daher 
dem Danke keinen beſſeren Ausdruck geben zu können, als daß ich hier 
vor den Freunden und Berufenen deutſcher Wiſſenſchaft Zeugniß dafür 
ablege, daß es ein gutes und großes Werk iſt, für welches Kaiſer 
Wilhelm ſo perſönlich eingetreten iſt, wie ſelten für ein Unternehmen 
von wiſſenſchaftlichem Werth ein mächtiger Fürſt eingetreten iſt. Der 
olympiſche Feſtort war viele Jahrhunderte hindurch der Mittelpunkt 
helleniſchen Lebens, ein Mittelpunkt, deſſen Bedeutung ſelbſt die Ein⸗ 
führung des Chriſtenthums überlebte. Nichtsdeſtoweniger gab es wohl 
keine hiſtoriſche Gegend, von der dem Auge der Jetztzeit weniger offen⸗ 
bar, wie Olympia. Dennoch wagte es Deutſchland, das ſchwere Werk 


zu beginnen, das die kühnſten Hoffnungen übertroffen. Olympia iſt 
ſchon heute beſſer bekannt, wie der Marktplatz von Pompeji. Ueber 


400 Inſchriften von den Zeiten der Furchenſchrift an bis zum byzanti⸗ 
niſchen Ungeſchmack geben nie geahnten Aufſchluß; nicht einzelne 
Blicke ſind es, die uns hier entgegentreten, ſondern alles reiht ſich zu 
einem Geſchichtsbild zuſammen, in dem ſich das antike Völkerleben 
durch eine Reihe von Jahrhunderten abſpiegelt, das uns die Kunſt⸗ 
entwickelung eines Jahrtauſend vor Augen führt, das uns zum erſten 
Mal die Einrichtungen des antiken Hauſes, der Waſſer⸗ und Wege⸗ 
bauten klar darlegt. Zu folder Forſchung haben Kaiſer und Reich 
den Anfang gemacht, mit dem echten Hohenzollernſinn hat unſer 
Kaiſer die Sache in ſeine Hand genommen, und ſo lange des Fürſten 
Wort unſer Wahlſpruch iſt, wird Deutſchland auf dem eingeſchlagenen 
Wege auch vorwärts ſchteiten. Den glorreichen Kriegsjahren find die 
Segnungen der Friedensjahre gefolgt. Gott ſegne auch ferner unſeres 
Kaiſers Friedensregiment und walte guch im neuen Lebensjahre über 
dem Haupte unſeres geliebten Kaiſers.“ Der Geſang: „Salvum fac 
regem“ ſchloß die Feier. 


* 


mnafiallebrer Dr. Henrychowski wurde vom 1. Januar d. J. die 1. 
— Lehrerſtelle an in die 2. ordentliche Lehrerſtelle tritt 
vom 1. April ab Gymnaſiallehrer Hagemeyer, in die 3. ordentliche 
Lehrerſtelle Gymnaſiallehrer Dr. Kampfner vom Gymnaſium in Ro⸗ 

aſen. Der Schulamts⸗Kandidat Schubert iſt vom 1. April ab an das 
Gomnaſium zu Rogaſen verſetzt. Am Ende des Schuljahres 1878/79 


blieben im Gymnaſium 238, in der Vorſchule 31 Schüler. Aufge⸗ 


R 


Beginn des Sommerſemeſters am 7. April. — 


nommen wurden im Laufe des Schuljahrs 36, in die Vorſchule 50. 
Die Geſammtfrequenz im Gymnaſium beträgt demnach 274, in der 
Vorſchule 81, in der Anſtalt 355. Der Beſtand betrug am 11. März 
d. J. Von dieſen beſuchten I. 20, II. 27, IIIa. 26, IIIb. 29, 
IV. 33, V. 39, VI. 55, VII. 75 Schüler. Von den Schülern ſind 


13g evangeliſch, 84 katholiſch, 81 Eau 218 aus dem Schulorte, 86 


von auswärts. Im abgelaufenen Schuljahr beſtanden 4 Oberprimaner 
die Abiturientenprüfung. Von den Abiturienten wird 1 Philologe, 3 
werden Mediziner. Der Schluß des Schuljahres erfolgt morgen, der 
i Vor einigen Tagen 
wurde auf der Feldmark von Cieslin die Leiche eines unbekannten 
Mannes aufgefunden. Ueber das Reſultat der ſtattgehabten Sektion 
iſt noch nichts bekannt geworden. 


Feier des kaiſerlichen Geburtstages in der 
rovinz. 


u. Rawitſch, 22. März. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 


wurde in unſerer Stadt feſtlich begangen. Das gewöhnliche der | 


das in Noebel's Hotel abgehalten wurde und an dem über 100 Per⸗ 
ſonen ſich betheiligten, fand ſchon Sonnabend Nachmittag ſtatt. Abends 
wurde für die vier Kompagnien des hier garniſonirenden 1. Bataillons 
50. Infanterie⸗Regiments in vier verſchiedenen Lokalen der übliche 
Feſtball gegeben. Die Mitglieder des Männer⸗Geſangvereins verſam⸗ 
melten ſich aus Anlaß der Geburtstagsfeier in ihrem Uebungslokale, 
um durch den Geſang patriotiſcher Lieder und Toaſte das Feſt zu ver⸗ 
herrlichen. Die kirchliche Feier fand am Sonntage ſtatt, ſie wurde 
mit dem Sonntags⸗Vormittags⸗Gottesdienſte verbunden. Am Abend 
beging der Krieger⸗Verein den Geburtstag ſeines oberſten Kriegsherrn 
durch einen Feſtabend im Saale des Schützenhauſes, nachdem ſchon 
acht Tage früher der geſellige Landwehr⸗Verein, genannt Eintracht, 
daſſelbe in Noebel's Hotel gethan hat. Abends 9 Uhr wurde ein 
großartiger Zapfenſtreich durch die Miltärkapelle n ee Heute 
fand in den Schulanſtalten die Feier des Feſtes durch Geſang, dekla⸗ 
matoriſche Vorträge und Feſtreden ſtatt. In der Knaben⸗Bürgerſchule 
und den beiden Simultanſchulen begann dieſelbe früh um 8 Uhr. In 
erſterer hielt Lehrer Krüger, in den andern die a die Feſt⸗ 
reden. In der ſtädtiſchen Töchterſchule fand der Feſtaktus um I Uhr 
und in der Realſchule um 11 Uhr ſtatt. Hier hielten die Lehrer Schulz 
und W. Rummler die Reden. Den Beſchluß der Feſtlichkeiten bildete 
die Militär⸗Parade, die um 112 Uhr auf dem Markte abgehalten 


wurde. 
+, Neuſtadt b. P., 22. März. Der Geburtstag Sr. Majeftät 
des Kaiſers wurde am Sonnabend Voreteg hierſelbſt in der evan⸗ 
eliſchen Schule und am Abende durch den Landwehrverein im Schil⸗ 
er'ſchen und durch die Schützengilde im Bruſt'ſchen Hotel gefeiert. 
Die W e war eine ziemlich ſtarke und die heitere Stimmung 
bielt die Geſellſchaften bis ſpät in die Nacht hinein zuſammen. Am 
Tage waren mehrere Häuſer beflaggt und des Abends erleuchtet. Heute 
wurde in der katholiſchen Schule gleichfalls die Geburtstagsfeier feſtlich 
begangen. 

„ Birnbaum, 22. März. Zu Ehren des Geburtstages Sr. 
Majeität des Kaiſers und Königs waren am Sonnabend ſchon in 
aller Frühe viele Häuſer unſerer Stadt mit! Fahnen und Kränzen 
ſeſchmückt, die heut noch zu ſehen find. Um 11 Uhr marſchirte der 

ndwehrverein in die ee Kirche, wo ein Feſtgottesdienſt ge⸗ 
halten wurde. In Ehlerts Gaſthofe „Zum ſchwarzen Adler“ fand das 
eigentlich offizielle gemeinſchaftliche Mittagsmahl ſtatt, an dem ca. 80 
Perſonen Theil nahmen und bei welchem Herr Landrath v. Kalckreuth 
den üblichen Toaſt ausbrachte. Eine Sammlung 2 Errichtung eines 
1 hierſelbſt brachte über 600 Mark. Im Zadow ſchen 
Gaſthofe ſpeiſten auch ca. 20 Perſonen, meiſt der Juſtiz angehörig. In 
den ſtädtiſchen Schulen haben die Feierlichkeiten auf bisher übliche 
Weiſe erſt heute ſtattgefunden. Am Sonnabend Abends waren auch 
einzelne Häuſer illuminirt. 5 

. Frauſtadt, 22. März. Der Geburtstag unſeres Kaiſers iſt 
auch in unſerer Stadt in der feſtlichſten Weiſe begangen worden. Am 
Sonnabend fand in Thiel's Hotel ein Diner ſtatt, an welchem ſich hie⸗ 
ſige Bürger, das Offizier⸗Corps und die 1 der Umgegend be⸗ 
theiligten. Der Turnverein hielt an demſelben Tage einen Commers 
in Liche's Hotel as. Heute fanden in ſämmtlichen Schulen entſpre⸗ 
chende Feierlichkeiten und in den Kirchen Feſtgottesdienſt ſtatt 

E. . e ber 22. März. Die kaiſerliche Geburtstagsfeier fand 
in dieſem Jahre hier an drei verſchiedenen Tagen, nämlich am 20., 21. 
und 22. d. Mts. ſtatt und es ſtand in Folge dieſer Zerſplitterung die⸗ 
ſelbe in früheren Jahren in vieler Hinſicht bedeutend nach. Der Land⸗ 
wehr⸗Verein beging das Feſt ſchon am Sonnabend im Vereinslokal 
mit Geſang und Deklamation patriotiſcher Gedichte. Ebenſo die katho⸗ 
liſche Schule im altſtädtiſchen Schulhauſe. Die kirchliche Feier wurde 
mit dem geſtrigen Gottesdienſte verbunden. Die Schulfeier in der 
evangeliſchen und jüdiſchen Schuleßfand heute Vormittag ſtatt und be⸗ 
ſtand aus Vortrag und Gebet der Lehrer und Geſang und Deklama⸗ 
tion patriotiſcher Gedichte von Seiten der Schüler. 

r. Wollſtein, 22. März. Die Geburtagsfeier des Kaiſers 
wurde auch in dieſem Jahre bier in angemeſſener Weiſe begangen. 
In der evangeliſchen Schule, Er in der Privat » Knabenjchule fand 
die Feier bereits am 20. d. M., in der katholiſchen und jüdiſchen 
Schule aber erſt heute ſtatt. Die Feſtrede hielt in der evangeliſchen 
Schule Rektor Tutlys, in der Prwat⸗Knabenſchule Kandidat Dähne, 
in der katholiſchen Schule Kantor Nowicki und in der jüdiſchen Schule 
Lehrer Poſner. Die kirchliche Feier wurde in der evangeliſchen Kirche 
mit dem geſtrigen ſonntäglichen Gottesdienſte verbunden; in der katho⸗ 
liſchen Kirche und in der Synagoge fand heute Feſtgottesdienſt ſtatt. 
Auf Einladung eines Feſtkomite s, beſtehend aus den Herren: Land⸗ 
rath Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt, Amtsrichter Weißleder, Ritterguts⸗ 
beſitzer Daum auf Kielpin und Bürgermeiſter Brutſchke von hier, fand im 
Konditor Zeidler'ſchen Saale Nachmittags 3 Uhr ein zahlreich beſuchtes 
Feſtdiner ſtatt, wobei Landrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt die Feſt⸗ 
rede hielt. 

. Oſtrowo, 22. März. Die Einleitung zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers begann bereits am 20. Früh um 
6 Abr ſchon begrüßten Kanonenſchüſſe aus dem im Schützengarten 
fiebenden Geſchütze den Tag. Um 1 Uhr hatten fich die Spitzen der 
öniglichen und ſtädtiſchen Behörden und eine Menge Zuſchauer an 
dem reich geſchmückten Kriegerdenkmal eingefunden, wo die Garniſon 
mit dem Landwehrverein zu einem gemeinſamen Appell Aufitellung 

enommen hatte und wo der Bezirksvorſteher Obriſt⸗Lieutenant von 
Schweinichen nach einer Anſprache das Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausbrachte, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Um 
2 Uhr begann das Feſtdiner im Schwalbe ſchen Saale, woran über 
100 Perſonen aus der Stadt und Umgegend Theil nahmen. Das 
Hoch auf Se. Majeſtät brachte nach kurzen aber auf die hohe Be⸗ 
deutung der Feier eingehenden Worten der Landgerichts⸗Präſident 
Witholz aus. Im Schützenhausſaale dinirte eine aus Gliedern der 
Schützengilde und anderen Gäſten beſtehende Geſellſchaft. Geſtern 
fand um 9 Uhr in der katholiſchen und um 10 Uhr in der evangeliſchen 


Kirche Feſtgottesdienſt ſtatt. Der Landwehrverein beging die Feier im 


r 


Schützenhauſe. Abends war großer Zapfenſtreich. Heute begingen die 
Schulen die Feier in üblicher Weiſe. Die höhere Töchterſchule hatte 
ji iſchon am 20, begangen. Der Feſtakt in der Aula des Gymnaſiums 


begann um 9 Uhr mit Geſang und Deklamationen der Schüler. Der 
Gymnaſiallehrer Tſchich hielt die Feſtrede. Die Abſingung der Volks⸗ 
hymne ſchloß die Feier. 


Kempen, 22. März. Auch in unſerer Stadt iſt 
Geburtsfeſt in würdiger Weiſe begangen worden. Berei 
wurde in Nöldner's Hotel ein Feſt⸗Eſſen abgehalten, bei welchem der 
Be Landrath die Feftrede hielt und den Toaſt auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausbrachte. Es waren ſowohl aus der Stadt wie aus der Um⸗ 
gegend viele Feſttheilnehmer vertreten. Am 20. d. wurde in demſelben 
Hotel von den Schülerinnen aller Klaſſen der Töchterſchule deklama⸗ 
toriſche Vorträge gehalten, die allgemeinen Beifall fanden. Am 22. 
Morgens um 9 Uhr fanden die Feſt⸗Vorträge im hieſigen Progymna⸗ 
ſium, ſowie in der Stadtſchule ſtatt. Auch der Schützen⸗ ſowie der 
Krieger⸗Verein hielten ihre Feierlichkeiten im Schützenhauſe ab. 

5 Schwarzenau, 22. März. Zu Ehren des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers fand am Sonnabend ein Gottesdienſt in der 
Synagoge ſtatt, wobei das übliche Gebet für den Kaiſer geſprochen 
wurde. Hierauf verſammelten ſich mehrere Gemeinde⸗Mitglieder im 
Klaſſenzimmer der tfraelitifchen Schule, woſelbſt eine Schulfeier, beſtehend 
in Geſang, Deklamation Seitens der Kinder und Anſprache des Lehrers 
ſtattfand. In der katholiſchen Schule fand am ſelben Tage eine gleiche 
Feier ſtatt. In der evangeliſchen Kirche wurde geitern am Palmſonn⸗ 
tage zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages ein beſonderer Gottesdienſt 
abgehalten, und in der evangeliſchen Schule fand heute eine Schul⸗ 
feierlichkeit ſtatt. 


Schneidemühl, 22, März. In der Aula unſeres Gymna⸗ 
ſiums wurde die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers wiederum 
ſehr würdig begangen. Der Gymnaſial⸗Chor, vom Lehrer Kaatz ge⸗ 
leitet, leiſtete in gewohnter Weiſe mog gr Die Feſtrede hielt 
Direktor Hanow, welcher in beredten Worten die Pflichten treuer 
Staatsbürger ſchilderte und dann die beiden Abiturienten feierlich ent⸗ 
ließ. Der eine derſelben erhielt zur Erinnerung noch Luebker's Real⸗ 
Lexikon. Die Honoratioren hatten ſich bei dieſer Feier zahlreich bethei⸗ 
ligt. — Von unſern Volksſchulen wurde Kaiſers Geburtstag heute 
auch ſehr ſolenn gefeiert. Rektor Koch hatte keine Mühe geſcheut, 
alles ſorgfältig vorzubereiten. Der Choral: „Lobe den Herrn“ eröff⸗ 
nete die 1 Darauf wurde Pſalm 91 verleſen. Nach dem Ge⸗ 
fange: „Vater, kröne Du de.“ folgte die Feſtrede, von Lehrer Schrank 

ehalten. Dieſelbe hob Einzelnes aus der vaterländiſchen Geſchichte 
bern Mit Geſängen wechſelnd folgten nun Deklamation von Kna⸗ 
en und Mädchen. Das Lied: „Nun danket alle Gott“ beſchloß die 
Feier. Auch die höheren Töchterſchulen haben Feſtakte veranſtaltet. 
CCC AAG ET STEIN AS FE STE ET REISE RFTEUT) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Illuſtrirte Weltgeſchichte für das Volk. Unter 
ſorgfältiger und eingehender Berückſichtigung der Kulturgeſchichte in 
weiter Mae neu bearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von 

tto von Corpin. Pracht⸗Ausgabe in acht Bänden zu je 16 bis 
18 Lieferungen à 50 Pf. oder in 22—25 Lieferungen AM. 3. Mit 
2000 Abbildungen, 40—50 Tontafeln, Karten ꝛc. Leipzig und Berlin, 
Otto Spamer. Vollendet liegen vor Band 1. und 2 unter dem 
Titel: Illuſtrirte Geſchichte des Alterthums. Mit 500 
Abbildungen, 22 Tontafeln und acht Karten. Geheftet M. 15. 50. 
Komplet in zwei eleganten Halbfranzbänden M. 19. Ein neuer wich⸗ 
tiger Abſchnitt des hochintereſſanten Werkes iſt erreicht und der zweite 
Band liegt mit den Lieferungen 25—30 vollendet vor! Was 
den Inhalt dieſes Bandes betrifft, der einen Zeitraum von über 700 
Jahren (336 v. Chr. bis 400 n. Chr.) umfaßt, ſo genügt faſt allein 
ſchon der Hinweis auf die licht⸗ und lebensvollen Darſtellungen über 
die beiden größten und wichtigſten Weltreiche des Altertbums: Male⸗ 
donien und Rom, um ſich die Bedeutſamkeit und Reichhaltigkeit des 
Inhalts zu vergegenwärtigen. Die, Hauptſache aber ift für die Kritik 
weniger das „Was“ als das „Wie“. Hat der Verfaſſer das Programm 
eingehalten? Iſt ſeine volksthümliche Darſtellungsweiſe ſich getreu ge⸗ 
blieben? Kann unſer Volk, für welches das Buch doch vorzugsweiſe 
geſchrieben, wirklich daraus lernen, was die Geſchichte des Alterthums 
uns lehrt? — Das ſind die Hauptfragen, die hier in Betracht kommen. 
Höchſt War iſt es bei einer ſo entſchieden freiſinnigen Darſtellungs⸗ 
weiſe, überall den objektiven Standpunkt beizubehalten und dennoch 
Vielſeitigkeit der Beleuchtung, Glanz des Kolorits zu bieten, wie es 
den Leſern wünſchenswerth Mein muß. Der Verfaſſer muß ſich nach 
einer Seite ebenſo weit ab von der kritiſirenden, auf Spezialſtudien 
fußenden, gar zu ausführlichen gelehrten Geſchichtsſchreibung, welche 
für das Volk unfruchtbar bleiben muß, wie nach der andern Seite von 
der ſchulmäßigen Trockenheit der Geſchichtshandbücher halten. Faßlich. 
prägnant, friſch, lebendig und doch nicht zu draſtiſch ſoll Alles ſein. 
Man muß die weltgeſchichtlichen Charaktere faſſen, ſchauen und be⸗ 
greifen können, wenn man dieſes Corvin'ſche Geſchichtsbuch, deſſen 

eiſt der echt freiſinnige, von Schmeichelei gegen Höchſte und Niedrigſte 
gleich frei ſtets bleibt, geleſen hat. Charakteriſtiſch heben ſich die gran⸗ 
dioſen Geſtalten der Welteroberer ab; ſie werden ebenſo wie die min⸗ 
der hervorragenden Porträts der Geſchichte im Lichte der Wahrheit 
gezeigt. Kein aus Phraſendunſt zuſammengekünſtelter Glorienſchein 
umgiebt die 5 der Gewaltigen, aber auch keine verächtliche 
Nebenſächlichkeit ſchmettert die edeln, mehr durch Thaten des Friedens 
verdienten Männer nieder. Wir ſehen die Spitzen der römiſchen Re⸗ 
publik ebenſo in ihren Tugenden und Laſtern gerecht beurtheilt, wie 
das Genie eines Julius Cäſar, die dämoniſche Größe des Letzteren 
ebenſo wie ſeine menſchlichen Schwächen ſcharf beleuchtet. Mit Recht 
hat der Verfaſſer auf die eingehendere Darſtellung der ſpäteren Perioden 
des Römerreiches, der mit den Schrecken und Rohheiten des Cäſar⸗ 
wahns erfüllten Kaiſerzeit weniger Gewicht gelegt, ſondern auf die 
farbigere Ausmalung dieſer für die Geſchichte der Menſchheit ſehr öden 
Periode verzichtet. War doch unter den Caligula, Nero, Domitian ꝛc. 
die Größe der Römertugend gänzlich erſtorben, ja ſogar die äußerliche 
Würde des Römerthums nur noch durch wenige Männer aufrecht er⸗ 
halten, ſo daß der Geſchichtsſchreiber nur mit Abſcheu ſolcher Ver⸗ 
kommenheit eines ſo hochbedeutenden Kulturvolkes begegnet. Deſto 
mehr wird dann die Erſcheinung des Chriſtenthums, die Ge⸗ 
ſchichte feiner Entſtehung und Fortbildung, hervorgehoben. Dabei bes 
ſchränkt ſich der Hiſtoriker nicht wie ſo viele Andere, auf eine nur nach⸗ 
betende oder herkömmliche Zuſammenſtellung deſſen, was von Religions⸗ 
lehrern überliefert wurde, ſondern geht auf das Quellenſyſtem ein, 
läßt auch die chriſtenfeindlichen Entſtellungen nicht beiſeite und giebt 
nach der andern Seite eine gerechte Verurtheilung hierarchiſcher 
Herrſchſucht und der Verirrungen ſchwärmeriſchen Fanatismus. Neben 
den Märtyrern des Chriſtenthums läßt der Verfaſſer auch dem unter 
me enden Verfolgungen nach allen Windrichtungen zerſtreuten 

olke der Fuden volle Gerechtigkeit widerfahren — ganz im Gegenſatz 
gu den inhumanen Verketzerungen der neueſten Zeit! Auf das Einzelne 
ann es aber weniger abgeſehen ſein, ſondern vielmehr auf die Ge⸗ 
ſammtbilder, auf die großen Züge, auf einen Durchblick in das poli⸗ 
tiſche und ſoziale Getriebe der Alten, die ja noch immer ihre Schatten 
in die Gegenwart hineinwerfen. Meiſterlich verſteht es der Verfaſſer, 
die Hauptpunkte, auf die es für das Bedürfniß der Leſer ankommt, 
herauszuheben, eine packende Charakteriſtik der Hauptfiguren zu geben, 
den Zuſammenhang der Hauptrollen mit den Nebenrollen und den 
allgemeinen Kulturzuſtänden vorzuführen, und ganz beſonders ein 
fertiges Urtheil über Menſchen und Sachen in leichtfaßlicher anregender 
Form darzubieten. Die „Illuſtrirte Geſchichte des Alter⸗ 
thums“ bildet — als vollſtändiges, in ſich abgeſchloſſenes Ganzes 
— in ihren ſtattlichen zwei Halbfranzbänden eine 
Feſtgabe bleibenden Werthes und ſei als ſolche unſeren 
Leſern warm empfohlen. . 5 1 Be 
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Diamantenfeldern zum Zambeſi (1872-1879). Von Dr. 


Emil Holub. Mit mehreren hundert Original⸗Illuſtrationen 
und vier Karten. Verlag von Alfred Hölder in Wien. 
Die Entdeckung neuer und ergiebiger Gold⸗ und Diamantenfelder, 
im Raume zwiſchen dem Oranjeſtrome und dem durch ſeine 
herrlichen Victoriafälle weltberühmt gewordenen 3 a me 
beft, der blutige Krieg der Engländer mit Zulus, h 
die allgemeine Aufmerkſamkeit im erhöhten Maße nach dem Süden 
Afrika's gelenkt; dieſes weitläufige Gebiet iſt auch der Schauplatz 
des ſiebenjährigen Aufenthaltes und dreier großer 
Forſchungsreiſen unſeres Autors. 5 . 
Selten aber hat noch ein einzelner Mann das von ihm bereiſte 
Gebiet ſo eingehend und umfaſſend durchforſcht, als unſer Autor, ſelbſt 
in Süd⸗Afrika, am Schauplatze ſeiner Thätigkeit, 1755 man, nach den 
Worten Sir Bartle Frere's, des Gouverneurs der Kap⸗Kolonie, in die 
Genauigkeit ſeiner Beobachtungen und Treue ſeiner Berichte vollſtes 
Vertrauen. Seine Leiſtungen ſind aber um ſo höher anzuſchlagen, als 
er aus glühendem Wiſſensdrange, aus idealem Antriebe die dornen⸗ 
volle Bahn eines Afrikaforſchers betrat, in jeder Hinſicht und Lage 
auf ſeine eigene Kraft angewieſen, in unabläſſigem Bemühen und mit 
eiſernem Willen alle Schwierigkeiten beſiegend, die Koſten ſeiner ge: 
planten e in das Innere erſt durch eine aufreibende 
Berufsthätigkeit beſchaffen mußte. Seine Opferfreudigkeit im Dienſte 
der Wiſſenſchaft, ſeine Ausdauer im Verfolgen des ſich ſelbſtgeſteckten 
Zieles, ſein raſtloſer Sammeleifer, der ſich in den reichen Sammlungen 
zum großen Theile bisher in Europa unbekannter naturhiſtoriſcher und 
ethnographiſcher Objekte in glänzendſter Weiſe ausſpricht, ſie ſtellen ihn 
ebenbürtig an die Seite der erſten Afrikaforſcher, ſie ringen uns Ach⸗ 
tung und Bewunderung ab, gewinnen ihm unſere Sympathie. Es iſt 
nun dem Verfaſſer gelungen, eine überreiche Fülle des intereſſanteſten 
Leſeſtoffes in . und lebensfriſcher Darſtellung in feſſelndem 
Style zu bieten, Belehrung und Unterhaltung in angenehmſter und 
ſpannendſter Form zu verbinden und ein Werk zu ſchaffen, das die 
allgemeinſte Würdigung finden wird. In keinem zweiten Theile der 
Erde find perſönliche Erlebniſſe der abenteuervollſten Art mit der ernſten 
. fo innig verwoben, als eben in Afrika, dies bat der 
utor in beſonders reichem Maße an ſich ſelbſt erfahren. Schon auf 


der Ueberfahrt, faſt angeſichts der afrikaniſchen Küſte und ſpäter nicht 3 


nur einmal hing ſein Leben an einem Haare; ob er aber in den Flu⸗ 
then des Oceans oder des Vaalfluſſes mit dem Tode rang, ob ihn eine 
Kugel fait, ſeiner Aufgabe entriſſen hätte, ob er auch tagelang vom 
Zambeſi⸗Fieber bewußtlos in das über die Stromſchnellen des Zambe 

dahinſchießende Boot niedergeworfen; immer war ihm das Glück gnä⸗ 
dig, ohne welches auf afrikaniſchem Boden die größte Energie, der 
größte Muth, die bewunderungswürdigſte Geiſtesgegenwart ohnmächtig 
iſt, die beſte Kraft im unabläſſigen Kampfe mit tauſendfachen, wenn 
auch oft nur kleinlichen Widerwärtigkeiten und Gefahren ſich bald er⸗ 
ſchöpft. In dieſem Kampfe war aber des Verfaſſers Beruf ein nicht 
zu unterſchätzender Vortheil. In ſeiner Eigenſchaft als Arzt war es 
ihm möglich, ſich Herrſcher und Unterthanen der zahlreichen kleinen 
Eingebornen⸗Reiche zu Freunden zu machen und dabei in manche De⸗ 
tails des Familien⸗ und Hoflebens Einſicht zu erhalten, die anderen 
Forſchungsreiſenden verſagt iſt; beſſer als jeder andere konnte er in 
die Geheimniſſe der in ganz Süd⸗Afrika in höchſtem Anſehen ſtehenden 
Aauberer eindringen und die zahlloſen abergläubiſchen Gebräuche der 
Eingeborenen kennen lernen, deren Schilderung von größtem Intereſſe 
iſt. Aufregende und mit aller Lebensfriſche geſchilderte Szenen aus 
feinen zahlreichen Löwen⸗, Elephanten⸗, Antilopen⸗ und Giraffenjagden 
wechſeln mit ernſter Forſchungs⸗ und Sammlerthätigkeit, mit ceremo⸗ 
nienreichen Empfangsſzenen am Hofe der ſchwarzen Fürſten ab und 
geben Anlaß zu den intereſſanteſten Detailſkizzen. Doch folgen wir 
dem Verfaſſer auf ſeinem Zuge zum Zambeſiſtrom. Wir landen in 
Port⸗Elizabeth, der größten und bedeutendſten Handelsſtadt der Kaps 
Kolonie, und lernen in deſſen Eingeborenenviertel afrikamſches Fa⸗ 
milienleben in allen ſeinen Eigenthümlichkeiten kennen, 
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fluſſes. Diet entrollt ſich uns ein großartiges Bild regſter menſch⸗ 


licher Thätigkeit, eines fieberhaften Wettſtreites um Gold und Edelſteine 
mit allen ſeinen tiefen Schatten und Lichtſeiten, ein babyloniſches 
Sprachgewirre tönt an unſere Ohren, eine Muſterkarte menſchlicher 
Hautfarben wandelt vor unſeren Augen. An der Hand des Autors, 
der ſich in Dutoitspan, einem Hauptorte dieſes Diſtriktes, als Arzt 
etablirt, lernen wir die Diamantenfelder in allen Details kennen. Nach 
längerem Aufenthalte brechen wir nach Norden auf, durchziehen die 
ſüdlichen Betſchuanaländer und den ſüdweſtlichen Theil des Transvaal⸗ 
ſtaates, wir lernen die verrufene und mit Unrecht übelbeleumundete 
Kalahari kennen, deren Reichthum an Wild und deren Gras⸗ und 
Buſchteppich die bisherige Vorſtellung einer Wüſte ganz umſtößt, wir 
werden mit den mannichfachen Eingebornenſtämmen, deren öffentlichen 
und privaten Leben bekannt. Nach einer längeren Ruhepauſe in den 
Diamantenfeldern begleiten wir den Verfaſſer wieder auf ſeiner zweiten 
Forſchungsreiſe, auf welcher wir, mit Ausnahme der weſtlichen Ba⸗ 
manquoto ſämmtliche Eingebornen⸗Länder weſtlich des Trans⸗ 
vaalſtaates beſuchen. Unſer größtes Intereſſe aber gilt der dritten 
Forſchungsreiſe des Verfaſſers. Bis Schsſchong durch, uns 2 
von der zweiten Reiſe her bekannt, von Boer⸗Karavanen belebte 
genden ziehend, betreten wir nördlich dieſer Stadt ein uns unbekanntes 
Gebiet; das in geographiſcher Hinſicht ſo intereſſante Salzpfannen⸗ 
gebiet durchwandernd, den für die Beſpannungsthiere der Wagen 
ſo e Strich der giftigen Tſetſefliege glücklich über⸗ 
windend, bewundern mir die an Naturſchönheit und Majeſtät groß⸗ 
artigen Victoriafälle des Zambeſiſtromes und betreten nördlich 
dieſes Stromes das große, von dem mächtigen und grauſamen König 
Sepopo beherrſchte Doppelreich der Marutſe⸗Mambunda in dem 
Natur und Menſch unſere ganze Aufmerkſamkeit feſſeln, die relativ 
hohe Kulturſtufe dieſes Reiches und ſeiner Bewohner unſer größtes 
Staunen erregt. Sitten und Gebräuche, Tracht und Lebensweiſe heben 
dieſes Reich hoch über alle übrigen Eingebornenſtaaten Süd⸗Afrika's. 
Wir ſind Zeugen einer Reihe der intereſſanteſten Szenen aus dem 
Volksleben, phantaſtiſcher Tänze und gerichtlicher Prozeſſe, wir erhalten 
einen umfaſſenden Einblick in das ceremonienreiche und prunkhaſte Hof⸗ 
leben des Königs Sepopo und unternehmen eine Bootfahrt im Za m⸗ 
beſiſtrom aufwärts. An den Stromſchnellen von Mutſchila⸗ 
Am ſinga vom Fieber beſinnungslos niedergeworfen, ſeiner Vorräthe 
und Medikamente beraubt, die in den Wellen verſinken, muß er auf 
alle Hoffnungen, weiter in das Innere Zentral⸗Afrika's einzudringen. 
verzichten und die Rückreiſe in die Heimath antreten. Ein ſo reich⸗ 
haltiges Werk empfiehlt ſich ſelbſt. 5 

* Illuſtrirtes landwirthſchaftliches Vereins⸗ 
blatt für den kleineren Landwirth. Herausgeber: A. 
Graf zur Lippe⸗Weißenfeld. Verlag von Dugo Voigt 
in Leipzig. Monatsſchrift. Das Märzheft enthält: Sauerfutter⸗ 
5 — Korreſpondenz des milchwirthſchaftlichen Vereins. — 
Die Milch⸗Entrahmung mittelſt Centrifugalkraft. (Schluß.) — Bericht 
der vom Kreisverein Plau nach Paſenow im Dezember 1879 zur Be⸗ 
ſichtigung der dortigen genoſſenſchaftlichen Einrichtungen für Ver⸗ 
werthung der Milch entſandten Deputation. — Ueber das Kneten der 
Butter. Zur Organiſation der deutſchen Viehzucht⸗ und Herdbuch⸗ 
Geſellſchaft. — Ein neues Superphosphat aus Lahnphosphoriten. — 
Ueber die Düngung der Wieſen mit Superphosphat. — Vergiftung 
von Mutterſchafen durch Pilzſporen. — Lämmerſchwänze als Zylinder⸗ 
1 . — Machet jeden Fleck eures Bodens nutzbar! — Anfragen aus 
dene „nerfreis. — Vermiſchte Mittheilungen. — Literatur. — Anzeigen. 
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Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen.) 


Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 1. bis 
ge k April 1880. 


(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 


1. Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Poſen: 1. Am 5. April Vormittags 
10 Uhr, Grundſtücke des General? Major z. D. Karl v. Kraewel, 
a) Nr. 28 Dorf Glowno, mit 10 Ar 20 Quadratmeter Ländereien, 
nur zur Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 60 M. 
veranlagt, b) Nr. 29 Dorf Glowno, mit 9 Ar 65 Quadratmeter Län⸗ 
dereien, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. — 2. Am 6. April, 
Vormittags 10 Uhr, im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion zu 
Stenſchewo: Grundſtück des Bäckermeiſters Iſidor Weichan Nr. 89 
Stenſchen o, ohne Ländereien, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 78 M. — 
3. Am 9. April, Vormittags 10 Uhr. im Lokale zu Moichin : 
Grundſtück des Eigenthümers Hipolit Gucz Nr. 181 Moſchin, mit 
8 Ar 70 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 10 Pf., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 114 M. — 4. Am 10. April, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Grundſtück der Töpfermeiſter Friedrich und 
Viktoria Gertig' ſchen Eheleute Nr. 34 Vorſtadt St. Martin, ohne 
Ländereien, Gebäudeſteuer⸗ N . 7250 M. — 5. Am 
13. April, Vormittags 10 Uhr, Grundſtück der Eigenthümer 
Franz und Agnes Stachowiak'ſchen Eheleute Nr. 15 Skorzewo, mit 
3 Hektar 52 Ar 80 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 
37 M. 35 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 M. — 6. Am 
14. April, Vormittags 10 Uhr, Grundſtück der Johann und 
Agnes Wagner ſchen Eheleute Nr. 31 Dorf Tarnowo, mit 12 Hektar 
75 Ar 90 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 150 M. 
63 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 90 M. ! K 
Amtsgericht Grätz: Am 3. April Vormittags 
11 Uhr, Grundſtücke der Stephan und Joſepha Borowezpk'ſchen Ehe 
leute a) Nr. 35 Dakowy suche mit 1 Hektar 46 Ar 30 Quadratmeter 
Ländereien, Grundfteuer-Reinertrag 879 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 45 M., b) Nr. 70 Dakowy suche mit 3 Hektar 59 Ar 
10 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 10409, Thlr. 
Amtsgericht Koſten: Am 15. April, Mittags 
12 Uhr, Grundſtück der Wojciech und Agnes Maforczpk'ſchen Eheleute 
Nr. 39 Willanowo, im Flächeninhalte von 84 Ar 50 Quadratmeter, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 2700 Thlr. t . 
Amtsgericht Krotoſchin: Am 14. April, Vormit⸗ 
Enge 9 Uhr, Grundſtück der Jacob und Pauline Jaworsky Nr. 31 
Mokronos, mit 2 Hektar 58 Ar 10 Quadratmeter Ländereien. nur zur 
Grundſteuer nach einem Remertrage von 18 M. 81 Pf. veranlagt. 
Amtsgericht Liſſa: m 3. April, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtück des Peter Cholewa Nr. 3 Wojnowig, mit 
2 Sn 52 Ar 70 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 
7700. Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. s 
Amtsgericht Neutomiſchel: 1. Am 7. April, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Grundſtück der Eigenthümer Heinrich und Wilhel⸗ 
mine Hecke'ſchen Eheleute Nr. 154 Glinau, mit 1 Hektar 75 Ar 
40 Quadratmeter Ländereien, nur zur Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 500 Thlr. veranlagt. — 2. Am 9. April, Vormittags 
11 Uhr Grundſtück der Eigentbümer Anton und Marianna Wyrwal⸗ 
ſchen Eheleute Nr. 168 Bolewice, mit 6 Hektar 49 Ar 80 Quadrat⸗ 
meter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 127% Thlr. 
Amtsgericht Obornik: Am Bed ee 8 
10 Uhr, Grundſtück der Wirth Paul und Veronika Krawezyk'ſchen 
Eheleute, Nr. 14 Kiſzewo, mit 10 Ar 70 Quadratmeter Ländereien. 
8 —— 5 Gebäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe von 18 Mark ver⸗ 
anlagt. 
Untageridt Oſtrowo: 1. Am 7. April, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, Grundſtück des Anton Lange, Nr. 9 Chynow, mit 
5 Fettar, 15 Ar, 80 Quadratmeter Ländereien. Grundſteuer⸗Rein⸗ 
8 18 Mark 54 Pf., e e 36 Mark. 
— 2. Am 7. April, Vormittags 11 hr, Grundſtück 
des Adalbert Cempel Nr. 12 Szklarka przygodzka, mit 6 Hektar, 
72 Ar Quadratmeter Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertra 
32 Mark 16 Pf., me 45 M. 
3. Am 14. April, Vormittags 11 Uhr, Grundſtück der An⸗ 
dreas und Marianna Kazimierczak'ſchen Eheleute Nr. 120 Skalmier⸗ 
zuyce, mit 19 Ar 10 Quadratmeter Ländereien. Nur zur Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 12 Mk. 8 N) Am 14. April, 
Mittags 12 Uhr, Grundstück der vereh. Müllermeiſter Olympia 
Wienckowska mit 6 Hektar 21 Ar 80 Quadratmet. Ländereien, Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 64 Mk. 74 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 84 M. 
Amtsgericht Pleſchen. Am 13. April, Vormittags 
10 Uhr, ühlengrundſtück des Hypolit Kokocinski Nr. 25 Pieruſzyce, 
mit 2 Hektar 32 Ar 40 Quadratm. Ländereien. Grundſteuer⸗Reiner⸗ 


trag 16 M. 11 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. 


Amtsgericht Samter: Am 8. April, Vormittags 
11 Ubr, ndſtück des Anton Przybylski Nr. 11 Zakrzewko, im 
lächeninhalte von 16 Hektar 25 Ar 90 Quadratmeter. — Grundſteuer⸗ 
einertrag 81 Mark 42 Pf. 
Amtsgericht Schildberg: Am 6. April, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Gerichtstags⸗Kommiſſionslokal zu Grabow, 
Grundſtück der Wirth Ignatz und Marianna Niedzielski'ſchen Eheleute, 
mit 4 Hektar 6 Ar 70 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuerreinertrag 
11700, Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 Mark. , 
\ Amtsgericht Schrimm: Am 10. April, Vormittags 
— an Ort und Stelle in Schönthal, Bauergut des Wirth 
Wilbelm Ganz — Wohnhaus, Stallungen, Scheune, Hofraum, Garten, 
Acker, Weide⸗Wieſe, Holzung — Nr. 15 Schönthal, im Flächeninhalte 
von 14 Hektar 9 Ar 80 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 41 M. 
58 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 Mark. ; 
Amtsgericht Schroda: 1. Am 5. April, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, im Lokale des Gaſtwirth Hentſchke zu Santomiſchel, 
Grundſtück der Jakob und Marianna Bilski'ſchen Eheleute Nr. 12 
Luboniec mit 5 Hektar 25 Ar 60 Quadratmeter Ländereien, Grund⸗ 
ſteuerreinertrag 20 r Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 45 Mark. 
— 2. Am 6. April, Vormittags 10 Uhr, Grundſtück der 
Wawrzyn und Viktoria Kazmierczak'ſchen Eheleute Nr. 689 Piglowice 
ohne Ländereien. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 51 Mark. — 9 A m 
8, April, Nachmittags 1 hr, im Kruge zu Sulencin, 
Grundſtück des Ackerwirths Anton Mackowiak Nr. 5 Sulencin, mit 
10 Hektar 97 Ar 10 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 
3710, Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. 
Amtsgericht Unruhſtadt: Am 15. April, Vor: 
mittags 9 Uhr, Grundſtück der Erben der Fleiſchermeiſter Auguſt 
und Louiſe Mücke'ſchen Eheleute Nr. 77 Unruhſtadt, ohne Ländercien, 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 Mark. r 
Amtsgericht Wollſtein: Am 9. April Vormit⸗ 
tags 103 Uhr, Grundſtück der Eigenthümer Traugott und Roſina 
Dorothea Bohr'ſchen Eheleute Nr. 60, Wiosker Hauland mit 3 Hekt. 
41 Aren 60 Quadratmeter, Grundſteuer-Reinertrag 21 M. 21 Pf. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. 5 
Amtsgericht Wreſchen: Am 15. April Vormittags 
11 Uhr, Grundſtück des Stanislaus Nowacki Nr. 50, Wreſchen, 
ohne Ländereien, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 220 M. 
Amtsgericht Wronke: Am 13. April Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück der Johann Auguſt und Caroline Wilhelmine 
Kreckert'ſchen Eheleute Nr. 52, Jaſionna, mit 5 Hektaren 76 Aren 
50 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 11 M. 52 Pf., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 


) Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. 


II. Regierungs⸗Bezirk Bromberg. 
Vom 1. bis 15. April 1880. 5 

Amtsgericht Bromberg: 1) 3. April, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Grundftüd Nr. 32 Schöndorf, gehörig dem Friedrich 
Wilhelm 8 und Genoſſen, mit 74 Ar 60 Quadrat⸗Metern Lände⸗ 
reien, Grun 1 7 M. 68 Pf., F 
werth 135 M. — 2) Am 5. April, Bormittag 10 Uhr, 
Grundſtück der Wilhelm und Emilie Raſchke ſchen Eheleute Nr. 14 
Palſch, mit 70 Ar 80 Quadrat⸗Metern Ländereien, Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag 3 M. 6 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. — 3) Am 
5. April, 5 10% Uhr, Grundſtück der Eigen⸗ 
thümer Joſeph und Anna Dombrowski ſchen Cheleuten Nr. 15 Klein⸗ 
Barthelſen, mit 21 Ar 50 Quadrat-Metern Ländereien, Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 3 M. 15 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 900 M. — 
4) Am 6. April, Vormittags 9 Uhr, Grundſtück der 
Gaſtwirth Wilhelm und Emilie Leu'ſchen Eheleute Nr. 54 Okollo, mit 
82 Ar 50 Quadrat⸗Metern Ländereien, . 2 M. 
40 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 675 M. — 5. Am 6. April, 
Vormittags 11 Uhr, Grundſtück des Kaufmanns Herrmann 
Bromund zu Schwedenhöhe, Nr. 69 Schwedenhöhe, mit 51 Ar 90 
Quadrat⸗Metern Ländereien, a 8 M. 43 Pf., zur 
Gebäudeſteuer nicht veranlagt. — 6) Am 9. April, Vormittags 
11 Uhr, Grundſtück des Käthnerſohnes Peter Laboda Nr. 29 Trze⸗ 
mentowo, mit 3 Hektar 20 Ar Ländereien, Grundeuer⸗Reinertrag 69 
M. 39 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth AM. — 7) Am 12. April, 
Vormitta 8 s 10 Uhr, Grundſtücke der Friedrich und Pauline 
Schleif'ſchen Eheleute, a. Nr. 29 Lee eee mit 98 Ar 30 
Quadrat⸗Metern Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 4 M. 32 Pf. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. — b. Nr. 25 Steindorf, mit 2 

ektar 76 Ar 30 Quadrat⸗Metern Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 

3 M. 18 Pf., zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt. — 8) Am 13. 
April, Vormitta N 3 I Uhr, Grundſtück der Käthner Roſenau⸗ 
ſchen Eheleute, Nr. 34 Marienfelde, mit 2 Hektar 70 Ar 90 
Qundrat⸗Metern Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 5 M. 64 Pf., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 18 M. — 9) Am 14. April, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Grundſtück der Eigenthümer Heinrich und Julianna 
Boehlke'ſchen Eheleute Nr. 54 Schulitz⸗Schloßhauland mit 9 Hektar 
16 Ar 10 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 52 M. 
17 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 21 M. — 10) Am 15. April, 
Vormittags 9 Uhr, Grundſtück der Anna Modrakowska, des 
Rentier Joſeph Meyerſohn und Kaufmann Sally Pelz zu Bromberg 
Nr. 47 Wilbelmsſtraße und 8 Parkſtraße Bromberg mit 6 Ar 20 Qua⸗ 
dratmeter Ländereien ohne Reinertrag, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
1560 M. — 11) Am 15. April, Vormittags 10 Uhr, Grund⸗ 
ſtück der Viktualienhändler Joſeph und Marianna Warczynski'ſchen 
Eheleute Nr. 53 Adlerhorſt mit 30 Ar Ländereien, nur zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 444 M. veranlagt. 

Amtsgericht Deut ſch⸗Crone: Am 6. April Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Grundſtücke des Johann Winter, a) Nr. 58 
Dzidno mit 9 Hekt. 27 Ar 50 Quadrat⸗Meter Ländereien, Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 154 M. 11. Pf., b) Nr. 28 Dzidno mit 35 Hekt. 
36 Ar 60 Quadrat⸗Meter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 455 
M. 19 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 102 M. a 

Amtsgericht Crone a. Br.: Am 13. April, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Grundſtück des Käthners Joſeph Szymanski 
Nr. 532 Crone a. Br. mit 11 Hekt. 20 Ar 90 Quadrat⸗Meter Lände⸗ 
reien 0 e 71070 Thlr., Gehäudeſtener⸗Nutzungswerth 

ark. 

Amtsgericht Czarnikau: Am 5. April, Vormittags 
10 ol rundſtück des Gaſtwirths Martin Lueck Nr. 22/23 Stadt 
Czarnikau (Filehnerſtraße) mit 1 Hekt. 41 Ar 40 Quadrat⸗Meter 
Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 4 M. 43 Pf., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 420 M. s l 

Amtsgericht N Am 1. April, Vormittags 10 
Uhr, Grundſtück der David und Roſalie Ephraim'ſchen Eheleute 
Nr. 206 Exin mit 31 Ar 10 Quadrat⸗Meter Ländereien, Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 1709 Thlr., E 75 M. 

Amtsgericht Filehne: Am 10. April, Vormittags 
9 Uhr, Grundſtück der Ludwig und Johanna Wilhelmine Puhl'ſchen 
Eheleute Nr. 33 Neuhöfen mit 11 Hekt. 13 Ar 20 Quadrat⸗Meter 
Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 86590 Thlr., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 90 M. f 0 

Amtsgericht Gneſen: 1) Am 8. April Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im Magiſtratsgebäude zu Powidz, Grundſtück der 
Poſtervediteur Adolph Kankorsköſchen Eheleute Nr. 53 Powidz, nebſt 
einem auf dem Felde nach Sloſzewo zu belegenen Nebenhauſe, in einer 
Geſammtfläche von 32 Hekt. 55 Ar 60 Quadrat⸗Meter. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 66455 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 114 Mark. — 
2) Am 9. April Vormittags 10 Uhr, Grundſtück der 
Müller Ferdinand und Marie Kotti'ſchen Eheleute Nr. 7 Pomar:any⸗ 
Koszielne mit 16 Hekt. 35 Ar 90 Quadrat⸗Meter Länd. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 16 M. 30 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Inowrazlaw: Am 5. April Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Grundſtück der Johann und Marie Roſine 
Roſenke'ſchen Eheleute Nr. 5 Wilkoſtowo mit 8 Hekt. 46 Ar 10 Qua⸗ 
drat⸗Meter Ländereien. ä 3570 Thlr. Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. — 2) Am 5. April Vormittags 
10 Uhr, Grundſtücke der Auguſt Ferdinand und Auguſte Hammer⸗ 
meiſter' ſchen Eheleute, a) Nr. 14 Steinfurth mit 3 Heft. 24 Ar Länd. 
Grundſteuer⸗Reinertrag 10 Thlr. b) Nr. 23 Steinfurth mit 7 Hekt. 
11 Ar 10 Quadrat⸗Meter Länd. Grundſteuer-Reinertrag 5500 Thlr. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Kolmar i. P.: Am 7. April, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Orte Proſſen, Grundſtück des Rentiers Auguſt 
Wagner, Nr. 10 Proſſen, mit 19 Hekt. 34 Ar Ländereien, Grund⸗ 
ſtücks⸗Reinertrag 89 M. 76 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Labrſchin: Am 7. April, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtück der Wirth Johann und Marianna Kaſzinski ſchen 
Eheleute, Nr. 12 Elſenthal, mit 66 Ar 40 Quadratmeter Ländereien, 
n 4 Mark 83 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 

a 


Amtsgericht Lobſens: 1) Am 2. April, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtück der Zimmermann Gottlieb und Anna Kallier'ſchen 
Eheleute Nr. 93 Günthergaſſe, mit 80 Ar 20 Quad.⸗Mater Ländereien, 
Grundſteuer⸗Reinertrbg 27 Thlr., Gebäudſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. 
2) Am 6. April, Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle zu 
1 Hrundſtück der Aron und Sarg Bernſtein'ſchen Eheleute 
a., Nr. 14 A. Güntergonſt, mit 56 Ar 60 Quadratmeter Ländereien, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 5 M. 83 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 
M., b. Nr. 56 Güntergonſt, mit 1 Hekt. 35 Ar Ländereien, nur zur 
Grundſteuer mit einem Reinertrage von 6 M. 75 Pf. veranlagt. 

Amtsgericht Mogilno: Am 2. April, Vorm. 
40 Uhr; Grundſtück des Probſteipächters Stanislaus Sciernicki, Nr. 
120/25 Paledzie Koscielnie, im Flächeninhalt von 20 Hekt. 35 Ar 79 
Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 103 7 Thlr. 2) 
Am 2. April, Vormittags 11 Uhr, Grundſtück der Wirth 
Anton und Franziska Klyſz'ſchen Eheleute, Nr. 3 Chabsko, 29 Heft. 
12 Ar 30 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 101780 
Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 114 M. 

Amtsgericht Schneidemühl: 1) Am 12 April, Vor⸗ 
mitt a 98 10 Uhr, Grundftüd der Kommandit⸗Geſellſchaft G. Du 
Talis et Comp., Fabrikgrundſtück Nr. 554 Schneidemühl, mit 3 Hekt. 
7 Ar 60 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 18 M. 63 
Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4305 Mark. 2) Am 15. April, 
Vormitta 9.811 Uhr, Grundſtück der Ackerwirth Chriſtoph und 
Erneſtine Fritz ſchen Eheleute, Nr. 92 Rzadkowo, im Flächeninhalt 
von 43 Ar 10 Quadratmeter, nur zur Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 3 M. 3 Pf. veranlagt. 


Amtsgericht Schönlanke: Am 8. April, Vor⸗ 
mittags lo uhr, Grundſtück des Fubrmanns Ludwig Gardow⸗ 
Nr. 3365 der Wandeläcker, im Flächeninhalte ut 2 
Örupteue Sinetag 05 1 1955 von 24 Ar 90 Buadratm, 

m erid chubin: m 7. April 
9 Uhr, Grundſtück der Wirth Leopold und Emilie Boral schen 
1 Nr. & 5 ai 7 Hekt. 13 Ar 10 Quadratmeter 
ndereien, rundſteuer⸗ 12 = 
Nbungswerth 60 M. einertrag 127 Thlr., Gebäudeſteuer⸗ 


Amtsgericht Tremeſſen: Am 6. April, B 
10 Uhr, Grundſtück der verehel. Hedwig Liebner Nr. 2 Ben. 
Kreis Mogilno, mit 73 Heft. 37 Ar 30 Quadratmeter Ländereien, 
n 491 M. 82 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 


Amtsgericht Wongrowißtz: A m 8. April Nach⸗ 
mittags r, Grundſtück de . \ 5 . 
Kr. 2 Ae tundftü 3 Eigenthümers Woſciech 


4 


Krueger mit 14 Hekt. 57 Ar 20 Quadratmeter Län⸗ 
dereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 495 „ Gebä = = 
ea an 9 497590 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 


5 2. Nachdruck verboten! 
zatent⸗ Lifte, aufgeſtellt durch das „Internationale Patent⸗ und 
Maſchinen⸗Ex⸗ und Import⸗Geſchäft“ von Richard Li 
Görlitz, Patent⸗Anwalt und Zivil⸗Ingenieur. er 22 

0 0 Deutſchland. 

Nr. 9479, Neuerungen an Webſtühlen, Fr. Th. Schmid 
Speicht in Bradford, 17. Juni 79. Nr. A8 glace a jeb= 
Bon; Aae un 0 idea lea 1 79 5 79. Nr. r 

an mechanischen Webſtühlen, L. Schönherr in Chemnitz, 

31. Oktober 79. Nr. 9489, Korkzieher, B. Wiler 15 Muskau DR 
4. November 79. Nr. „BVerbeſſerungen an einem Inſtrument, 
welches zugleich als Winkelmaß, Maßſtab und Par allelreißer dient, F. 
A. Richter in 69 14. November 79. Nr. 9493, Spul⸗Apparat für 
Nähmaſchinen, A. Zimmer in Berlin, 16. November 79. Nr. 9494, 
Stellbarer Vorhanghaken, Lippold u. Co. in Hirſchberg Schl., 23. Ok⸗ 
tober 79. Nr. 9502, Fadenführer⸗ Mitnehmer und verbeſſerter Ein⸗ 
ſchließhebel für mechaniſche Wirkſtühle, F. A. Ludwig in Chemnitz, 12. 
September 79. Nr. 9508, Neuerungen an Maſchinen zum 
teigiger Maſſen unter Druck, A. Ritter von Loehr in Wien, 12. Okto⸗ 
ber 79. Nr. 9510, Apparat zur Regulirung des Keſſelſpeiſewaſſers und 
der Luftzufuhr zum Roſte, H. Franck in Landsberg a. W., 25. Oftober 
79. Nr. 9518, Glasſchmelzofen mit Luftheizung, C. Emmel in Hoerde, 
Neuerungen am Getriebe zur . N . 


8 


* 


ge em 255 Se 590 
er Schaft⸗ und Jaquardmaſchine an mechaniſchen Webſtühlen, 

Sicker in Chemnitz, 31. Juli 79. Nr. 9536, Ra Abſperr⸗ 
Ventil für naſſe Gas⸗MNeſſer mit gußeiſernem Gehäuſe, C. Sievers u. 
Co. in Hamburg, 12. Oktober 79. Nr. 9538, Hebel⸗Copir⸗Preſſe, 
Grünthal in Kattowitz, 19. Oktober 79. Nr. 9546, Drehſtuhlſpitze mi 
Steinfaſſungs⸗Vorrichtung für Taſchenuhrmacher, Th. Janke in Kott⸗ 
bus, 17. Juni 79. Nr. 9549, Neuerung an der Noble'ſchen Kaͤmm⸗ 
Auge W. Torry, J. Scott in Dudley⸗Hill b. Bradford, 17. 
. LEER FT EL TE EEE TEE EEE NEL TTRZERSEELEN 


Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
15. Oktober 1879. 
Kreuz Poſen. 


* 


Bearbeiten 


rſonenzug Klaſſe 14. 4 Uhr 42 Minute 
Fenice Zug 8 71 N 3 Sen * 
erſonenzug 20 e eee Nachm. 
emiſchter Zug ar de Abends 
a 2 Slau— Poſen. 1 
Perſonenzug (von Liſſah,, 1—4. 8 Uhr 17 Minuten Vorm. 
Perſonenzug 10 „ n 2 Vorm. 
Perſonenzug D Nachm. 
Perſonenzug W. Abends 
Bromberg, Thorn —Poſen. 


Gemiſchter Zug 


von Gneſen) Klaſſe 2—4. 8 Uhr 7 Minuten Vorm. 
erſonenzug wei 0 de Vorm. 
emiſchter Zug e, „ 

Perſonenzug N ur a 40 Abends 

22 la 1 a. O., Guben—Bojen. 

Gemiſchter Zug laſſe 1-4. 9 Uhr 48 Minuten Vorm. 
erſonenzug N 3, Nachm. 
chnellzug „d Rod 

Perſonenzug 0 Abends 

hr Erenzburg— Poſen. 
Gemiſchter Zug 5 

(von Oſtrowo) Klaſſe 2—4. 9 Uhr 45 Minuten Vorm 
Perſonenzug „7 1 2 „ 15 „ Nachm. 
Gemiſchter Zug 5 

(nach Oſtrowo) „ 2-4. ee 18 Mi Abends 

: Schneidemühl—Pojen. 

Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 8 Uhr 49 Minuten Vorm. 

Gemiſchter Zug „ H [ „ Y 

Gemiſchter Jug eee eee, e Abends 

Abfahrt der Eiſenbahnzüge. 


15. Oktober 1879. 


J Poſen Kreuz. 
Gemiſchter Zug Klaſſe A 5 Hp 40 Minuten Morgens 
derfohenzug 4 1170 Vorm. 
Gemiſchter Zug „ 24. 6: „ 2 75 
Perſonenzug FETT 
J Bofen— Breslau. 
Perſonenzug Klaſſe 1—4 4 Uhr 52 Minuten Morgens 
Perſonenzug N e Vorm. 
Perſonenzug i eh ee > Nachm. 
Perſonenzug (nach Liſſa), 14. 8 „ — „ Abends 
Pager, e n 
erſonenzug aſſe eee inuten 
Gemiſchter Zug „ r EEE u 
16 5 11 ne a Abend 
emiſchter Zu 
(nach Gneſen) „ e NEE Abends 
Poſen, r 8 
Perſonenzug Klaſſe 14. 4 Uhr 55 Minuten Morgens 
Schnellzug „ie, 
erſonenzug . 2 
emiſchter Zu 
(nach Bentſchen) „ 1—4. 6 „ 10 „ Abends 
g eg hr . 
rſonenzug aſſe r 43 Minu orm. 
Gemiſchter Zug „ 2—. 10 „ 4 „ 
Gemiſchter Zug 
(nach Oſtrowo) „ 1—4. 6 „ 21 „ Abends 
£ Poſen—Schneidemühl. 
Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 4 Uhr 59 Minuten Morgens 
Gemiſchter Jug „ 210 „ 40 Vorm. 
Gemiſchter Zug „ „ Nachm. 
Frühbeet-, Stall: und Dachfenſter 
in Guß⸗ und Schmiedeeiſen empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


EEE ͤ ͤ Vcc 


Verzeichniß 


der bei dem kaiſerlichen Poſtamt in Poſen ankommenden und ab 


* 


gehenden Perſonen⸗Poſten. 
Ankommende Poſten. 


| 
| Von Stenſchewo 8 Uhr 10 Min. Vormittags 
| Von Rogajen 1 „ 15 „ Nachmittags 
| Von Koſtrzyn 3 „ 15 „ Nachmittags 
Von Stenſchewo 7 „ 10 „ Abends, Kariolpoſt 
Von Schwerſenz 8 „ 30 Abends, Priv.⸗F. 
| Bon Schwerin a. W. 9 55 „ Abends 
Abgehende Poſten. 
Nach Stenſchewo 6 Uhr — Min. Morg., Kariolpoſt 
N Nach Schwerin a. W. 6 „ 20 „ Vormittags 
N Nach Schwerſenz 1 „ 30 „ V Nachm., Priv.⸗F. 
N Nach Stenichemo 5 „ 30 „ Nachmittags 
Nach Rogaſen 12 „ 15 „ Nachts 
„ Nach Koſtrzyn 12 30 „ ͤ Nachts. 


5 Anmerkungen. / a 
1. Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen, Postkarten, Poſtan⸗ 


weiſungen und Poſtaufträge befinden ſich bei 
leuten: 1. Eduard Feckert jun. Berlinerſtraße 12. 


folgenden Geſchäfts⸗ 
2. Krug und 


> Breslauerſtraße 10. | 11. — 3. David Kantorowicz, Oſtrowo 


2. — 4. 
L. Unruh 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Miekowo 
unter Nr. 1 belegene, der Frau 
Katharina Nakowska, geborenen 
Kas przak gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
230 Beltaren 27 Aren 70 Quadrat⸗ 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 385 86 Pf. und zur Ge⸗ 
baͤudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 90 Mark veranlagt iſt, 
oll en Zwangsvollſtreckung im 

ge der 

e Subhaſtation 
am 7. Juni 1880, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 5 am Sapiehaplatze hier, verſtei⸗ 
gert werden. 

Poſen, den 22. März 1880 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


Zwangs uverſteigerung. 


Das zu Orchowo unter Nr. 2 ge⸗ 
legene und der Emma Pauline 
Kverth, verehelichten Schmied 
Gruening zu Strelno gehörige 
Grundſtück ſoll im Termine 


‘ * 
den 27. April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Zimmer Nr. 12 im Wege der Zwangs⸗ 
vViollſtreckung verſteigert werden. 
Daſſelbe iſt mit einem Reinertrage 
von 56,67 Mark zur Grundſteuer 
veranlagt worden und enthält an 
Geſammtmaß der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen 14 Hektar 
73 Ar 18 Meter. 
- Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Supotbefenichein, etwaige Ab⸗ 
8 chätzungen und andere das Grund⸗ 
id betreffende Nachweiſungen, in: 
{ leichen beſondere Kaufbedingungen, 
1 oͤnnen in der Gerichtsſchreiberei 
R Abtheilung Ia für Zivilſachen wäh⸗ 
ö 
. 


Schleſingerſche 
eg — 6 


rend der Geſchäftsſtunden eingeſehen 


we 5 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
en Dritte der Eintragung in 
as Grundbuch bedürſende, aber 
nicht n Realrechte geltend 
u machen haben, werden aufgefor⸗ 
rt, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


krrungs⸗Termine anzumelden. 
2 Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages ſoll im Termine 
den 28. April 1880, 
{ Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 
kuündet werden. 
4 Tremeſſen, den 22. Febr. 1880 
Königl. Amtsgericht. 
3 Erſte Abtheilung. 


Forderun 


mann N. Schaeffer 9 
der Jacob Prinz | 

ache angemeldet bat, 
15 rüfungstermin auf den 


1. April 1880, 


Bekanntmachung. 


r Prüfung der von 
86. M. 50 Pfg., welche der Kauf⸗ 
Breslau in 


en Konkurs⸗ 
wird ein 


Buchlanblung, Janine abe 9. — 5. S 
. Kru 


u. Fabricius,. St. Martin 52/53 


In Verfolg eines Erlaſſes des Nee 
oberſten Gerichtshofes der Colonie 
Victoria in feiner zuſtändigen Ge⸗ 2 


richtsbarkeit, werden in der Sache 
Abraham v. Abraham alle Per⸗ 
ſonen, welche glauben Anſpruch zu 
haben auf die Hinterlaſſenſchaft des 
Abraham Wolff auch Wolff Abra⸗ 
ham genannt, früher wohnhaft in 
Sandhurſt in der Colonie Vic⸗ 
toria, Pfandleiher, der am 15. Sep: 
tember 1874 verſtorben, — und dies 
nach den Geſetzen über die Verthei⸗ 
lung der Erbſchaft durch den Nach⸗ 
weis, daß ſie die nächſten Blutsver⸗ 
wandten des Verſtorbenen waren, 
u beweiſen im Stande zu ſein glau⸗ 
ben, hierdurch öffentlich aufgefor⸗ 
dert, ſich entweder ſelbſt oder durch 
ihre Rechtanwälte vertreten, am 
oder vor dem 
20. Oktober 1879 

zum Beweiſe ihrer Anſprüche vor 
dem Erbſchafts⸗Richter in dem Ge⸗ 
richtsgebäude Queen Street in Mel⸗ 
bourne in obenbeſagter Colonie ein⸗ 
zufinden, da dieſelben bei Ausblei⸗ 
ben in Ausführung des angeführten 
Erlaſſes von der Erbſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Die öffentliche 
Verhandlung iſt auf 


Freitag, 
den 31. Oktbr. 1879, 


um 11 Uhr Vormittags, 


in dem erwähnten Gerichtsgebäude 
feſtgeſetzt, und wird in dieſer die 
Prüfun 
. U, 
Erbſchafts⸗Richter. 

John Macgregor, 74 Queen Street, 
Melbourne, 
Rechtsanwalt des Klägers. 
David Braham, Collins Street, 
Weſt Melbourne, 
Rechtsanwalt für den Verklagten. 


Die geſtrige 


Agentur = Uebertragung der] 


„Transatlantiſchen Feuer⸗ 


Verſicherungs-Aktien⸗Geſell⸗ 


ſchaft in Hamburg“ an Hrn. 
Leopold Elkeles in Poſen 


wird hierdurch ergänzt, daß 
das Grundkapital qu. Ge⸗ 
ſellſchaft Mk. 6,000,000, 


welche Angabe verſehentlich 
fortgelaſſen, beträgt. 


Bekanntmachung. 


Am 6. April d. J., Vormittags 
11 Uhr, ſollen im Bureau des 
biefigen Gerichtsvollziehers verſchie⸗ 
dene Möbel an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Zahlung verkauft 


werden. 
Strelno, den 20. März 1880. 
v. Wyszomirskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Donnerſtag, d. 25. März d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 


werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieher 1 neuen Nußbaum⸗ 
Trümeau und 1 neuen Wandſpiegel 
gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 


lich meiſtbietend verſteigern. 
Blümel, 
Gerichtsvollzieher. 


Große Auktion. 


der Anſprüche stattfinden. E 


Generals theken werden ſtatt Zahlung genom- Jahr alt, 7 Zoll, einge⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen A ichtsgebäude ab⸗ 

En s pe: 
Vongrowit, d. 5. März 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


—̃ Mich Hera — H 
Für Möbelhändler! 
Plüſchgarnituren u. Sophas zurf der, 
uswahl Br 8 ede 

Brannenftraße 1 8 


Donnerſtag, den 25. er., von 9 
Ubr u. Nachm. von 3 Uhr ab, 
werde ich Wilhelmspl. 18, verſchie⸗ 
dene Möbel als: 1 Wiener Plüſch⸗ 
garnitur, beſtehend aus 1 Sopha, 2 
roßen u. 6 kl. Fauteuils, Kleider⸗ u. 
Wäſcheſpinde, 2 Bettſtellen mit 
Federmatratzen, Chaiſelongues, Bil⸗ 
Gardinen, alte Uhren, Tiſch⸗ 
cke, Handtücher u. ſ. w. gegen 
baare Zahlung verſteigern 

Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


a, NEE 


a 
und 


Rosen, Gr 


März: Kahn, 


ſen nach Berlin. 


mann, 


— innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung 


Volieren, Hühnerhöfe, Faſane 
empfiehlt 


0 ’ 
Mey’s Stoffkragen 
aus der Fabrik von MEY X EDILICH, Plagwitz-Leipzig. 


FERN: 


ss AAN ASS A N 


CASPIAN 
Einfache Steppnaht. 
Das Dutzend 70 Pfge. 


GLORIA A 
Double 1 
Das Dutzend 55 Pfge. 


LINCOLN 
Einfache Steppnaht. 
Das Dutzend 60 Pigeo. 


FRANKLIN 
Denblo Steppnaht. 
Das Dutzen Pfge. 


sees 


r 


Mey’s Stolwäsche ist der leinenen Wäsche schon deshalb vorzuziehen, weil 
sie nicht gewaschen und geplättet zu werden braucht. Da Mey's Stoff. 
wäsche mit einem leinenartig appretirton Wobstolk vollständig überzogen ist, nur in den best 
passendsten Fagons hergestellt wird, dabei kaum den Preis des Waschlohns leinener oder 
baumwollener Kragen und Manschetten kosiot, so können wir Jedermann nur rathen, einen 

Versuch zu machen. Jeder einzelne Kragen kann fast eine ganze 
Woche getragen werden, ohne unsauber zu werden. 


ME” Weniger als 1 Dutzend per Fagon wird nicht abgegeben. 


Fahrik-Lavpr von Mers Stortraqm in Posen: 
NI. Jacobi, Markt 43. 
Albin Berger, St. Martin 13. 


Der illustrirte Preis-Courant, 200 Illustrationen enthaltend, kann von Jedermann gratis und franco 
von MEY & EDLICH, Leipzig, bezogen werden. 


SiS 


| 
| 
5 r 
5 0 
| 
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Das Dominium Nikwierz] nos y 5 
bei Duſznik hat einen hell⸗ 
braunen Wallach und eine 


dunkelbraune Stute, 4 


mit vollſt. Utenſilien, circa 130 Mgd. 
M. Acker u. Wieſen in der Nähe 
von Stettin an der Oder gelegen, 
ſoll wegen Erbſchafts⸗Regl. preis⸗ 
werth verk. werden Sichere Hypo⸗ 


B. Friedland, Schulſtr. 13, 


empfiehlt ſeine als ae plc und 
preiswerth anerkannten Oberungar⸗ 
weine, wie auch verſchiedene Süß⸗ u. 
Rothweine. Um gut bedient zu 
werden, bitte um frühzeitige Auf⸗ 
träge. Obige Weine ſind unter 
ſtrengſter Aufſicht unſeres Gemeinde⸗ 
Nabbiners Hr. Dr. Feilchenfeld. 
Auch werden ſchmackhafte Speiſen 
verabreicht. 

Am Mittwoch, Donnerſtag und 
Freitag trifft bei mir eine Sendung 


en 


Stepenit in Pommern. fahren, zu verkaufen. 


G. Gentzke. Landwirthſchaftliches. 
Mein bier am Orte allein beſte⸗ Alle Arten Klee⸗ und Gras⸗ 


hendes Leder⸗, Schuh⸗ und Stiefel⸗ſämereien, ſowie Gemüſe⸗ 
acer bin ich Willens, Umſtände⸗Blumenſamen offerirt 
) 


(ber unter günſtigen Bedingungen = f 
3 Auch b die Wohnung n Anerhaoh, 
Breiteſtr. 12. 


allein, beſtehend aus einem Laden, 
Landwirthſchaftliches. 


und 


2 Wohnſtuben, einer Küche, Remiſe 


äumlichkei iethen. friſcher Fiſche ein, und verk. ſelb. 
I re zu vermiethen Grüne ſchleſiſche _ —— Dot Den J ußgeichäft 
es Hrn. Blum. Au umenkoh 

een Napskuchen und Apfelſinen. Himmelwdweit. 


Wongrowitz. 


Reeller Guts verkauf. 


Ein Rittergut im Großherzog⸗ 
thum Poſen gelegen, 2 Meilen von 
Poſen und Meile von einer Bahn⸗ 
ſtation entfernt, ſoll, da der Beſitzer 
verſtorhen, der Erbtheilung wegen, 
ſchleunigſt unter jet vortheilhaften 
Bedingungen verkauft werden. Näh. 
Auskunft hierüber zu geben, iſt der 
Gutsadmmiſtrator Hafen Szrödka 
bei Kurnik bereit. 


ab hier und allen Bahnſtationen 
offerirt 


Ludwig Auerbach. 


Breiteſtr. 12. n 


Oferlänmer und Eier 
ſowie verſchiedene Kuchen u. 
Torten zu den Feiertagen 
empfiehlt die Konditorei von 


T. Wezyk, 


Rüſchen 


in größter Auswahl empfiehlt 


Munk (Esterka), 


Markt 37. 


Kegeln und Kugeln 


find vorräthig bei 


Zielke, Waſſerſtraße 7. 


Ein elegantes, ſehr rentables 4 1 jeder Art St 

ieren n mi feiner fer] St. Martin 39. e See: ele Waun 
Boſeie 9 be 55 e daf ich FE x T f f Decorationen Leinen 2c., bequemſte und billigſte 
zu erwerben. Näheres durch Kom⸗ abe el m . Weise verblaßte Kleidungsſtücke 


waſchächt und wie neu aufzufärben. 
In Päckchen mit Gebrauchsanweiſ. 
10, 25 und 50 Pfg. bei 

F. G. Fraas, 


Breiteſtr.⸗Ecke Nr. 14. 


Beſtellungen 


zum Feſte nimmt entgegen die 
Conditorei von 


O. Krischke, 
Gr. Gerberſtraße 41. 


miſſionär Scherek, Poſen, Breite⸗ in allen Stylarten, ſowie Ronleaux 
1. 


ſtraße empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Ein rentables Hans Sigism. Ohnstein, 


in guter Lage wird zu kaufen geſucht — 5. 
Öferten sub E. R. Co. D. St. | Culmbacher Export⸗ 


Bier, Königsberger, Ti⸗ 
voli, Lagerbier und 
beſtes flaſchenreifes 
Grätzer Bier aus dem 
Depot d. Hrn. Friedr. Dieck- zur Iluſtrirten Zeitung geſucht. 


Pr. Loose 1 S. 7, S Apel 


45 M., alle 4 Cl. 75 


Eine Mühle, 


ausreichende Waſſerkraft, mit ca. 
100 Morgen Ackerland, gute Wirth⸗ 
ſchafts gebäude, in der Nähe einer 
verkehrsreichen Garniſonſtadt, iſt zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Sekretär Hübel, Oels i. Schleſ. 


30 Stück kernfettes Maft mann in Poſen empfiehlt 
vieh, meiſt Stiere, offerirtſ MOuis Hecht, 
Dom. Rogowo, Poſtſtation. Schwerſenz. 


„ u die Hälfte. 
S. Basoh, Berlin, Molkenm. 14 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


als auch die polniſche. 


0 wohl zu Oſtern als auch 


Giftfreie Farben 


Daſelbſt wird ein Sub⸗Abonnent 


N 
+ Antheile 1. Kl. 6 M., alle 4 Kl. 


Strom ⸗Bericht 
aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 


oße Schleuſe: 


Januar: Kahn, Netzbaum, mit 150 leeren Fäſſern von Poſen nach 


bornif. 
Februar: Kahn, Engel, leer von Stettin nach Poſen. 
Pohl, mit 100 leeren 
Poſen. Kahn, Moll, mit 2000 


Fäſſern von Landsberg nach 
Zentnern Spiritus von Po⸗ 


März: Kahn, Hanert, Kahn, Daſzewski, beide leer von Owinsk 
nach Poſen. Kahn, Pohl, leer von Obornik nach Poſen. 

17. März: Kahn, Buzak, leer von Weitze nach 

Güter von Stettin nach Poſen. 


Poſen. Kahn, Ziter⸗ 


Maſchinen⸗Drahtgeflechte und Gewebe 


für Gärten⸗ und Promenadenaulagen, Wildparks und Gewäſſer, 


rien, für kleine Thiere und Vögel 
E. Klug. 


Städt. Realſchule I. Ordn. 


und Vorſchnle zu Poſen. 
Die Aufnahmeprüfung, zu wel⸗ 
cher ich einen Impf⸗(Revgccinations⸗), 
Geburtsſchein, reſp. ein Abgangs⸗ 


zeugniß mitzubringen bitte, 


findet 
Dienstag, den 6. April, 


Vor⸗ 


mittags 9 Uhr, die Eröffnung des 


Sommerſemeſters Mittwoch, den 
7. April, Vormittags 8 Uhr, ſtatt. 
Zur Aufnahme in die unterſte dritte) 
Klaſſe der Realvorſchule ſind keine 
Vorkenntniſſe erforderlich. In der⸗ 
ſelben, ſowie auch nach Bedürfniß 
in der zweiten Vorſchulklaſſe iſt die 
Unterrichtsſprache ſowohl 8 

r ge 
eignetſte Zeitpunkt für den Eintritt 
in die Vorſchulklaſſen iſt Oſtern. 
In allen Klaſſen der Realſchule 
beginnt, entſprechend den halbfäh⸗ 
rigen Penſen und Wal e ſo⸗ 


0 h Michaelis 
ein neuer Unterrichtskurſus. 


Direktor Dr. Geist. 


Höhere Mädchenſchule. 
Der Unterricht in meiner Schule 


beginnt Mittwoch, den 7. April. 
Vom 30. März ab, täglich von 11 


bis 1 Ubr, die Anmeldung neuer 


Schülerinnen. 


Below. 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse beginnen Mon 
den 5. April. u 
Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Obſtbäume, hochſt., pyramidal. 
Spalier⸗, Obſtſträucher, Spargel, 
Wein, Alleebäume, Sträucher, Coni⸗ 
feren, Roſen, alles in der beiten 
Gattung. ſchöne Bäume, ſtarke, gut 
gezogen. Preis⸗Verzeichniß ſende ich 
auf Verlangen gratis. 
Denizot (Aug.), Baumſchulen⸗Beſitzer 
in St. Lazarus bei Posen. 


Pr. Lotterie „ 4. 8 erg 


Hierzu Antheillooſe k 14 M. 
17 M., „ 3 M. „ IM. 75 Pf. 
verſendet K. Goldberg, Lotterie⸗ 
Comtoir, Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. 


Export - Kartolleln. 


1 Haus — für 
ausw eReo noch grosse 
Posten Kartofen 8 
Offerten mit Angabe des Preises 
und Quantum werden erbeten sub 
H. 0. 1326 an Haase 
Vogler in Henbur rs. 
ei tere und Beamte erhalten 
Dar eh 


ne durch Blell, Berlin, 
Skalitzerſtr. 12. 


Ich wohne gegenwärtig 


Bergſtraße 13. 
J Ur. Jeraykowski 


prakt. Arzt, Wunde t 
und Geburtshelfe 


AU 
8 hilis Geschlechts-, 
y Haut-, Frauenlei- 
den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 
ohne Beru 8 u. ſchnell 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34 
pezialarzt Dr. Kirchhoffer in 
8 Straſtburg, Elſaß, heilt nächtl. 
Bettnäſſen, Periodeſtörungen, Pollut. 
Schwäche. 
0 Geschlechts- und Haut- 
rankheiten, Schwächezustände, 
(Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
Erfolge, auch brieflich Dr. 
g Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 


4 
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A 
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Brauerei⸗Geſellſchaft 2————...8 88175 8 Berein dt Deutfigen Fortfhetispare. 


„Tivoli“, 
Berlin und Fürfenwalde, 


Zur gefälligen Nachricht, daß wir dem Herrn u A 
F. W. Mewes, Poſen, Breslauerſtraße 30, 
mit dem heutigen Tage den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für Poſen 
und Umgegend übertragen haben. 


2 
wee eee „Zion I Ann mie mom Sum 
ge U * 5 
Um. Starck. Jul. Paulsen. 125 
h J. Engelmann. 


Auf Obiges bezugnehmend, empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 
helles Export⸗Bier, 
dunkel eingebrautes Export⸗Bier und 
Bockbier 


ſowohl auf Flaſchen, wie in Original⸗Gebinden, beides mit der einge⸗ 
tragenen Schutzmarke der Tivoli⸗Brauerei verſehen, zu Engros⸗ 
Preiſen. — Alleiniger Depoſiteur F. 


. W, Mewes, 


Breslauerſtraßte 30. 


5 Atelier J. Engelmann. 2 in Sen be 


2 Vortrag des Abgeor 

Meinen geehrten Kunden zur 
Nachricht, daß ich von jetzt ab wieder 
in meinem Atelier thätig bin und 


Zur bon 


für 


Patent⸗ 


7 Leiſtung ca. 40 Scheffel ſtündlich, 
empfehlen unter Garantie 


Gebrüder Leſſer, 


ilsner Tafelbier 12 Flaſchen Hofhuchdruckerei 


fie Cap.⸗Bier 


= 16 do. Schwerſenz, Prov. Poſen. 
Culmbacher er Otto's neuer Gasmotor 
2 — N 
Waldſchlößchen 420 do. 5 —— 
2 a N ie Kultusbeamtenſtelle in 
Königsberger — 20 do. 5 unſerer Gemeinde ſoll baldmöglichſt 
7 7 5 5 1 durch einen Rabbinatsverweſer, 
Tivoli % 24 do. 55 Bene A ai 1 — 
52 en. as eha etra et freier 
Malzbier 8 20 do. Wohnung 900 M., mit einem Neben, 
2 einkommen von ca. . Quali⸗ 
Braunsberger R 20 do. (inte 5 einen a 
Vortrag halten können, wollen ſi 
Sobylepoler = 33 do. n ihrer ace 
5 1 — Fine größere Parthſe Gichenrinde) Schloßſr. 2 billige Geſchäftslokale, beim Unterzeichneten melden. Seite: 
Lagerbier wo JJ) 
f. Grätzerbier 33 do. vom Bahnhof Gneſen zum Verkauf. links. But, den 19. März 1880. 


— käheres bei A. Urbauski, Forſt Az Dana N 5 
empfiehlt Jendaef be Wit Ein Laden Der Korporations-Borftanb. 
us Glans. 


E „möglichst Wil⸗ 
Friedr. Dieckmann, Heinrich Nitz, 5 A weßſtz der Recht tücht. Wirthinnen, Stubenm., 


Alten Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke See: Eifh- Handlung, Stralſund, ſraße, wird per 1. Oftober gefucht.| Ninderfr., auch Hausdiener mit 
en arkt⸗ u. Ecke. 


e 7 3 Offerten sub 0. 101 durch d. Exp.] guten Zeugnifien, empfiehlt Frau 
empfiehlt friſchen und geräucherten z r 
Lachs, fr. Dorſch, Hechte, Plötzen, 1! — » Schneider, Müblenftr. 26. 


2 — 73 2 7 [5 
grüne Heringe ꝛc. gegen Nachnahme 7 Stellenſuchende Perſonen jeder un S 1 7 anſtändige gute Amme 
A 


zum billigſten Tagespreiſe. Branche plazirt Bureau Sileſia, ung nach außerhalb. 


Heilanſtalt für Dresden, Kl. Ziegelſtr. 6. — Gr. * 2 
Stotternd Einen tüchtigen Voigt Ein Lehrling, 
0 ern e. ſucht zum 1. April Dom. Maroelino ev., unter günſtigen Bed. geſucht. 
Schnell und ſicher wird das Stot⸗ bei Poſen. Meld. zw. 12—1 Uhr bei 
tern entfernt und eine gewandte] Lehrmädchen für Damenſchneiderei Gustav Epbralm, Schloßſtr. Nr. 4. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchüfts. ee toner be tan wa noeh melden Wilhelmsſtr. 24, Cin 


Am bis n 1. April 2 . > riet ao ee eee rue 
kaufen wir unſere Waaren bedeutend unter dem Koſten⸗ wird ebel ent- Stell. bei Kindern und zum Nähen, 
preiſe. Insbeſondere empfehlen wir: Itrohhüte ; In: auch Maſchine. Zu erfragen St. 


5 1 ſprechend behandelt. Preiſe niedrig. Martin 68 im Keller. 
men, Federn, Bänder, Schleier, Tüll, 


Der W garantirt. Pro⸗ Ich empfehle einen tüchtigen 
Fr. Kreutzer, 
Fihus ett. 


ert ei eee Materialiſten mit poln. Sprache, 

Lehrer in Roſtock i. M. Deſtillation und Buchführung vers Sauer nn 

Ein erfahrener, der poln. Sprache 
Geschw. Beyer, Friedrichsſtraße Nr. 1. 
Daſelbſt iſt auch die vollſtändige Ladeneinrichtung zu 


traut. 
ee e WERTE . 1 pe f J. Sprada, Glogau. mächtiger 
Friedrichsſtr. Nr. 11, part., iſt v. in € is (0 f ft), 1 * 

1. April zu vermiethen * meubl. N ene e Wirthſchafts⸗Beamter 
verkaufen. Salon mit Schlaffabinet. Auskunft wünſcht Stellung. Näheres bei | findet gut dotirte und dauernde 
F. Sust im Hofgebäude. Josef Wrzeszinski, in Mogilno. Stellung. Simionken b. Loſtau, 
Mehrere A ter dear 177 Ein militärfreier Kr. Inowrazla w. 
_— . KKK finn er Mar „ 74. 2 Zum 1. April, event. ſofort, ſuchf 

3. Etage. Akeis⸗Kaſſengehülfe Dom. Rogowo, Poſtſtation, einen 
Wilhelmsſtr. 18 55 W bald gefucht. ; deutſchen, 9 polnischen Sprache 

1 herrſchaftl. Wohn. v. 4 3. u. Z.] Nur ſolche Perſonen, welche bes] mant 0 
u 9 Näheres 1 Tr. r. |reits einige Jahre bei einer Kreis⸗ mächtigen DD fverwalter. 
Verſeßungshalber zum I. April Kaſſe beschaftigt waren und vor⸗ Perſönliche Vorſtellung erwünſcht, 
1 oben 7 Stuten un Küche tbeilbafte Atteſte beibringen, wer⸗ jedoch werden Reiſekoſten nicht ver: 
F % %%% Ochalt nah Webereintommen, 
Sapichaplaß 7 ut ein möbdlirtes halt ev. bis 1200 Mk. Meldungen] Ein junger Mann, Hannoveraner, 
„ Sapiehaplatz “ iſt niethenn ind der Expedition dieſer Zeitung| der ſeine Kenntniſſe in der Land⸗ 
—— ielee 1 een. unter K. K. zu überſenden. e in 1 9 er⸗ 
3. Sin Geſchäftskeller FP l..N weitern will, ſucht zum 1. April oder 
iſt Pauliſtraße 4 per 1. April zu Ein Weinreiſender Mai Stellung als zweiter Beamter. 
vermiethen. Näheres beim Haus⸗ . I | Gefällige Offerten Lohmann, Keſſie⸗ 
hälter dort. beider Landesſprachen vollkommen Haufen bei Münder a. Deiſter, Pr. 

mächtig, der mehrere Jahre für be⸗ 

deutende Weinfirmen mit Exfolg 


bishe Hannover. 
gereiſt, und namentlich in den Pro⸗ 


Das bisher von der Fürma 5 
vinzen Poſen und Schleſien gut be⸗ Agenten⸗Geſ uch. 


Gebr. Braun, war 
ee eee Eine eingeführte Ungarwein⸗ 


und Wronkerſtr.⸗Ecke innegehabte 
Referenzen in dieſer oder einer ähn⸗ Handlung ſucht für Poſen und Pro⸗ 


Geſchäftslokal iſt ſofort zu verm. 
St. Martin 40 III Ct. lichen Branche Stellung. F vinz einen Vertreter. Gefl. Adreſſen 
5 5 Gef. Offerten unter E. G. C. unter G. H. 2660 Nudolf Moe, 


ein zweifenft. gut möbl. Zimmer an die Expedition d. Ztg. erbeten. Poſen, Friedrichsſtr. 16 
N ⏑ BETT an ne * * . 


mit ſeparat. Eingang, per 1. Apri 5 7 
mc n. e Ein Lehrling 


zu vermiehe en 
Eine Wohnung, fünf Zimmer, AI 
Küche und Zubehör, vom 1. April] aus guter Familie, der deutſchen u. 
3 ab du 1. e Nübereß beim a grade mächtig, findet Stel⸗ 
5 vorräthig. . j igenthümer Wronkerſtr. 12. un N 
& Dieſelben find genau nach amtlicher Vorſchrift ange⸗ Ein unmöblirtes Zimmer | Carl Helur. Ulrlel & 00, _ 
fertigt. wird per 1. April in der Nähe des „Zum 1. April kann ein mit den 
2 Uhr, Feſtgottesdienſt und Predigt, 


+ Sapiehaplatzes zu miethen geſucht. nöthigen Vorkenntniſſen verſehener 
5 Offerten erbeten sub H B. 7 
& Hofbuchdruckerei W. Decker x Co. poſtlagernd. ends? Uhr, Feſtgottesdienſt. Sonn⸗ 
2 


junger Mann in meiner Apotheke 
als Lehrling eintreten. 
Grünſtr 1 it ſofort eine herr⸗ Gustav Selle, tag, den 28. März, Vormtttags 
48 enn ſchaftliche Wohnung zu vermiethen. Koſten. 9% Uhr, Feſt⸗Gottesdienſt. 
Druck und Verlag von W. Decker X Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


i 
I 
12 Jahr b. F., m. g. Zeugn., der 
deutſch u. poln. Spr. vollk. m., ſucht 
v. 1. April oder ſpäter anderw. Stell. 
Hohes Geh. w. nicht beanſprucht. 
Off. werden unter A. B. 6 poſtl. 
Samter erbeten. 


u ihftafis-Infpektor, 


‚einfachiter, ſolideſter Konſtruktion, ohne Waſſerkühlung und Vor⸗ 
wärmung, nach eigenem bewährtem Syſteme, patentirt in allen 
induſtriellen Ländern, liefern ſehr preiswer 


t 
Buss, Sombart & 60. Magdeburg, 
gehenden Patent⸗Bureau un Nee 


Muſter⸗ und Marken⸗Schutz. 


e ene 


In Folge des Geſetzes, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 17. Juli 1878 halten wir die ſeit 
1. Januar 1879 eingeführten 


Arbeitsbücher und Arbeitskarten, 


ſowie die 


Formulare J. B, b, U, B. 


8 Im Tempel des 
Aumanitäts = Derein, 


Freitag, den 26., Abends 6} Uhr, 
Feſt⸗Gottesdienſt. 
Sonnabend, den 27., Vormittags 


Abends 8 Uhr, 


rt's Saal: 
dueten Ludwig Löwe. 


Gäſte willkommen. 


firmation 


empfehlen wir 
das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


die 


evangelischen Gemeinden der Prop. Posen 


is hochfeinsten und 


Kartofielsorlirer. rent Are he 


ſtellbar 1—2“, Chagrin, Sammet etc. 


W. Decker & Co, 


Posen. 


Schon wieder hat es dem 
Herrn gefallen, einen unſerer 
Kollegen nach kurzem Kranken⸗ 
lager in das Jenſeits abzu⸗ 
berufen. 

Der Regierungs⸗Sekretär 
Winckler iſt geſtern Mit⸗ 
tag im Alter von 54 Jah⸗ 
ren am Lungenſchlage ges 
ſtorben. 

Er war ein biederer 
Menſch, ein treuer Freund 
und guter Kollege. 

Wir werden ſein Anden⸗ 
ken ſtets in Ehren halten. 
Poſen, d. 23. März 1880. 


Beamten der Königl. Be: 
gierung und des Königl. 
Konſiſtoriums zu Poſen. 
Heute Eisbeine, 
VBrathechte SE 


und vorzügliches Tivoli⸗Bier. 


F. W. Mewes. 


Bazar⸗Saal. 
Montag, d. 5. April 1880, 
Abends 74 Uhr: 


Quartett-Soiree 


des 
Florentiner 
Quartett⸗Pereins. 


Programm wie bekannt. 
Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen & 3 Mk. zu haben in 
der Hofbuch⸗ u. Muſikhand⸗ 
lung von 


El. Bote & G. Bock 


In Folge einer Mittheilung im 
Poſener Tageblatt vom 23. März 
er., erkläre ich hiermit, daß die Er⸗ 
krankung an der Krätze nicht bei 
mir, ſondern bei 
Bäckermeiſter ausgebr 


ochen iſt. 


K ñ— 
Auswärtige Familien 
Nachrichten, 

Verlobt: Frl. Martha Neufeld 
mit Pianoforte ⸗ Fabrikant Leopold 
Neufeld in Breslau — Berlin. Frl. 

enriette Jacoby mit Hrn. Adolph 
Frankenthal in Belgard i. P. — 
Hamburg. Frl. Emma Henicke mit 
Amtsger. Sekretär Krebs in Grö⸗ 
bers — Halle. Frl. Maria Kläber 


Markau b. Nauen. Frl. Lina Gräff 
mit Militärarzt John Colliſon in 
Greifswald —Redhill i. Surrey. Frl. 
Marie Heinſius mit Dr. Karl 
Schiffner in Dresden. 


Die Burean⸗ u. Kaſſen⸗ 


einem andern 


W. Ast, Bäckermeiſter. 


mit Kand. Theol. Paul Reuſcher in 


GEEHRTE SEELEN a 


© 
Hi 


